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Unvermindert hart geht die Schlacht weiter
Stalin bereitete den Krieg seit Jahren vor — Langsam begreifen die Neutralen , daß es im Osten um Europas

Schicksal geht
as . Berlin , 23. Januar . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) Im Osten dauert das gewaltige
Ringen in unveränderter Härte an . Wenn es auch
den Bolschewisten an einzelnen Stellen gelang , noch
weiter Boden zu gewinnen , so östlich Oppeln und
auch im Raum zwischen Kalisch und Thorn , so
wirken sich an anderen Stellen der langen Kampf¬
front die deutschen Gegenmaßnahmen in zunehmen¬
dem Maße aus , so vor allem am Ost - und Nordost¬
rand des oberschlesischen Industriegebietes und im
Raum von Kempen . In allen diesen Fällen handelt
es sich um Sofortmaßnahmen . Es sind Eingreif¬
verbände und Volkssturmbataillone eingesetzt worden,
die die Angriffsspitzen des Gegners zum Stehen ge¬
bracht oder auch in eine weniger gefährliche Rich¬
tung abgelenkt haben . Die Maßnahmen auf weite
Sicht können hingegen in so kurzer Frist noch nicht
zum Tragen kommen . Hier handelt es sich darum,
die operativen Reserven an bestimmten Stellen zu
versammeln , um sie dann als kampfkräftige Ver¬
bände mit operativen Zielen einsetzen zu können.
Diese Versammlung der operativen Reserven aber
muß verhältnismäßig weit rückwärts erfolgen , und
es bedarf gewisser Entschlüsse , um diese Kräfte
nicht vorzeitig in den Kampf zu werfen , denn nur
der starke und geschlossene Einsatz , nicht aber das
tropfenweise Hineinwerfen in den Kampf verbürgt
den Erfolg . Während also die Sofortmaßnahmen
überall angelaufen sind und sich zweifellos in den
nächsten Tagen noch stärker auswirken werden,
wird noch eine gewisse Zeit vergehen , bis die
operativen Reserven entsprechend unseren Plänen
und auf Grund der deutlich erkennbar gewordenen
feindlichen Absichten eingreifen werden . Die So¬
wjets versuchen , die Zeit nach Möglichkeit aus¬
zunutzen . Sie treiben ihre Panzerspitzen so weit vor,
wie es nur irgend möglich ist , ohne dabei Rücksicht
auf die Gefährdung der immer länger werdenden
Flanken der Angriffskeile und den Nachschub zu
nehmen , wenn sie auch mit allen Kräften bestrebt
bleiben , weitere Truppen nachzuführen und den An¬
griff zu nähren . Ganz offensichtlich erstreben die
Sowjets dabei den Besitz von Bahnlinien und
Straßenverbindungen , die nach ihrer Ansicht für
unsere weiteren Maßnahmen von Wichtigkeit werden
könnten . Es braucht kaum besonders betont zu
werden , daß wir auch dem zu begegnen wissen.

In der neutralen Presse , und zwar auch in
solchen Blättern , die sonst -, geneigt waren , die

Stets im Brennpunkt des Kampfes
Schwerter für Oberbefehlshaber der Lapplandarraee

Führerhauptquartier,  23 . Januar . Der
Führer verlieh am 18. Januar das Eichenlaub mit
Schwertern an Generaloberst Lothar Rendulic,
Oberbefehlshaber einer Gebirgsarmee , als 122. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

Nach dem Tode von Generaloberst Dietl über¬
nahm Generaloberst Rendulic im Juni 1944 den
Oberbefehl über die an der finnischen Front
stehenden deutschen Kräfte . Der Abfall Finnlands
stellte ihn und seine Armee vor eine besonders
schwierige Lage . In schweren Kämpfen mit den
auf Befehl Moskaus von Süden nachdrängenden
Finnen und den übermächtig vom Osten her an¬
greifenden Bolschewisten hat er seine Truppen
unter geschickter und wendiger Konzentrierung der
Kräfte auf die jeweiligen Schwerpunkte , zurückge¬
führt und alle feindlichen Angriffe blutig abge¬
schlagen . Immer an den Brennpunkten der Kämpfe
persönlich führend und meist bei seinen Truppen in
vorderster Linie , hat er auftretende Krisenlagen
durch unmittelbare Einflußnahme gemeistert . Daß
die Lapplandarmee in voller Schlagkraft aus schwie¬
riger Lage zurückgeführt wurde , ist das persönliche
Verdienst ihres Oberbefehlshabers , der dafür im
Dezember im Nachtrag zum Wehrmachtbericht ge¬
nannt worden ist.

Die Lage auf den Philippinen
Drei USA .-Flugzeugträger in Brand geworfen
Tokio , 23. Januar . Wie das Kaiserliche Haupt¬

quartier am Montag bekanntgab , haben Marine¬
flieger des Sonderangriffskorps am 21. Januar bei
einem Angriff auf feindliche Schiffe bei Formosa
drei Flugzeugträger und ein Kriegsschiff unbekann¬
ter Bauart in Brand geworfen.

Heber die Lage auf den Philippinen gibt das
Kaiserliche Hauptquartier bekannt , daß die japani¬
schen Truppen in Abwehrkämpfen bis zum 19. Ja¬
nuar dem Feind folgende ' Verluste beibrachten:
über 6000 Gefallene oder Verwundete , 59 Geschütze,
67 Panzer , 26 Kraftwagen und 42 Zeuglager zer-
stört oder erbeutet.

Roosevelt sägte Jones ab
Wailace wird neuer USA .-Handelsminister .

Stockholm , 23. Januar . Wie Reuter aus Washing¬
ton meldet , „ersuchte “ Roosevelt Jesse Jones , als
Handelsminister zurückzutreten , um diesen Posten
Henry Wailace zu geben , der am Sonnabend vom
Amt des Vizepräsidenten zurücktrat . Dies sei durch
den Austausch von Briefen bekanntgeworden , der
zwischen dem Präsidenten und Jones stattgefunden
habe und der durch Jones in der Nacht zum Mon¬
tag veröffentlicht wurde . Roosevelt habe Jones
verschiedene offenstehende Botschafterposten »nge-
hoten , die dieser jedoch ablehnte . — Wailace wird
laut Reuter ebenfalls Jones Posten in der Bundes¬
schuldenverwaltung übernehmen.

USA .-Terrorflugzeuge über Schweden
Wiederum haben anglo -amerikanisehe Bomber-

gechwader mit westöstlichem Kurs Südschweden
überflogen und damit schwedisches Hoheitsgebiet
verletzt . Die fremden Flugzeuge erwiesen sich , wie
aus einem Bericht von „Svenska Dagbladet “ hervor¬
geht , in mehreren Fällen als englische Bomber , von
denen einer südlich von Buestad abstürzte , während
ein weiterer Absturz im Raum von Göteborg bei
Skaellaved erfolgte , wobei die elektrische Leitung
einer Bahnlinie zerstört wurde . Bei Haellevikstrand
l, nd bei Oust erfolgten sogar Bombenabwürfe.

bolschewistische Gefahr auf die leichte Achsel zu
nehmen , ja , sie wohl sogar noch als eine Erfindung
der deutschen Propaganda abzutun , kommt immer
stärker zum Ausdruck , daß es nicht mehr lediglich
um Ostpreußen oder das oberschlesische Industrie¬
gebiet , sondern daß es jetzt um Europas
Schicksal geht.  Es ist dabei sehr be¬
merkenswert , daß ein bolschewistisches französisches
Blatt , das sich ausgerechnet den Titel „Patriot “ zu¬
gelegt hat und in Lyon erscheint , der Welt nochmals
erklärt , „Stalin bereitete den Krieg seit Jahren
vor “. Lange Zeit vor diesem Kriege , so heißt es in
diesem Artikel , hatten die Leiter der Sowjetunion
die sowjetische Bevölkerung dahin unterrichtet , daß
der Sturm eines Zweiten Weltkrieges über Europa
hinwegfegen würde , um die Ziele der Bolschewisten
zu verwirklichen . Uns wird damit nichts Neues ge¬
sagt . Wir wußten ohnehin , daß Stalin , als er Nicht¬
angriffs - und Freundschaftsverträge abschloß , längst
entschlossen war , den Krieg vom Zaune zu brechen
und alle Vorbereitungen für diesen Krieg traf.

Bemerkenswert ist , daß die „Prawda “ auch dies¬
mal wieder den Verbündeten der Sowjets zu ver¬
stehen gibt , daß sie eigentlich etwas mehr für die
gemeinsame Sache tun könnten . Wenn man auch
berücksichtige , daß die Deutschen erst unlängst eine
erfolgreiche Offensive unternommen hätten , so
müßten doch die Engländer und Amerikaner sich
stärker als bisher anstrengen . In England und in den
USA . aber antwortet man darauf , daß man infolge
der Rundstedtschen Dezemberoffensive nicht in der j
Lage sei , die Sowjets durch ein großes Unternehmen
im Westen zu unterstützen , wie man es ursprünglich I

geplant hätte . Die „Times “ muß vielmehr feststellen,
daß die Schlacht in den Ardennen die Entwicklung
der Operationen an der ganzen Westfront auf
Wochen beeinflussen werde . Die allgemeine Initiative
bleibe weiter in der Hand der Deutschen . Sie hätten
also mit ihren Operationen die alliierten Pläne voll¬
kommen in Unordnung gebracht . Ja , man fürchtet,
daß die deutschen Truppen erneut an der Westfront
zuschlagen könnten . Kurzum , die Gesamtlage , so
meint die „Times “, erfordere die höchste Aufmerk¬
samkeit der Alliierten.

Der „Daily Expreß “ weist seine Leser darauf hin,
daß es sich bei der deutschen Frontverkürzung in
den Ardennen um eine freiwillig durchgeführte Ab¬
setzbewegung handele . Auch dieses Blatt unter¬
streicht , daß das deutsche Oberkommando weiterhin
die Initiative in der Hand behalte : Die Alliierten
seien gezwungen abzuwarten und aufzupassen . Sie
machten die Erfahrung , daß sie den geschicktesten
und schlauesten Köpfen Europas gegenüberständen.
Gleichzeitig bremst der „Daily Mirror “ alle Hoff¬
nungen der Engländer , daß etwa ein Materialmangel
uns bezwingen könnte . Das Blatt schreibt dazu u . a„
Hitlers Armeen werden mit dem besten , was Deutsch¬
land produzieren kann , verpflegt , bekleidet und
ausgerüstet .“ Unter etwaigen Mangelerscheinungen
in der deutschen Wirtschaft würden niemals die
deutschen Truppen zu leiden haben . Sie erhielten an
Panzern , Munition sowie an Militärfahrzeugen , was
sie benötigten und ihre Verpflegung werde erst¬
klassig wie bisher bleiben . Das alles werde durch
die Opfer ermöglicht , die die deutsche Heimatfront

I bringe.

Erfolgreiche Kämpfe im Westen
Die britischen Durchbruchsversuche vereitelt . — Im nördlichen Elsaß Initiative

auf unserer Seite

Berlin , 23. Januar . An der Westfront wurden die
Kämpfe der letzten 48 Stunden stark von den
Schwankungen des Wetters beeinflußt . Schnee¬
stürme und wieder anziehender Frost wechselten
mit vorübergehenden Aufhellungen . Brennpunkte
waren das Dreieck zwischen Rur und Maas , der
Raum zwischen Malmedy und St . Vith , das Nord¬
ufer der luxemburgischen Sauer , die unteren Vo¬
gesen mit den Rheinbrückenköpfen und der Raum
Thann —Mülhausen.

Schwere Panzerkämpfe entwickelten sich wieder
aus den Versuchen der 2. britischen Armee , unsere
Rurbrückenköpfe zwischen Linnich und Roermond
einzudrücken . Unter Abschuß von 28 Panzern ver¬
eitelten unsere Panzer - und Sturmgeschütze den
von den Briten erstrebten Durchbruch . Außer den
materiellen Verlusten — in den ersten vier Tagen
ihrer Offensive haben die Briten schon wieder 77
Panzer verloren — sind auch ihre blutigen Verluste
hoch . Sie konnten deshalb auch nicht verhindern,
daß unsere Truppen bei Gegenangriffen zwei seit
Tagen hart umkämpfte Ortschaften am Nord - und
Südflügel des feindlichen Angriffsraumes zurück¬
gewannen.

Am Nordrand unseres belgisch -luxemburgischen
Frontbogens konzentrierten sich die feindlichen An¬
griffe auf den Abschnitt südlich Malmedy . Der längs
der von Norden und Norwesten nach St . Vith füh¬
renden Straßen mit starken Kräften angreifende
Feind wurde unter verlustreichen Kämpfen aufge¬
fangen oder zurückgeschlagen . Im Westteil des Ar¬
dennenvorsprungs schränkten Schneeverwehungen
die Kampfhandlungen ein , so daß der Feind unseren
örtlichen Absetzbewegungen nur langsam folgen
konnte . An der luxemburgischen Sauer setzten die
Nordamerikaner ihre Angriffe unter Einsatz heran¬
geführter Infanteriereserven nach Norden fort . Bei
Diekirch konnten sie ihren Brückenkpof nördlich der
Sauer aber nur unwesentlich erweitern . Die Kämpfe

mit dem längs der Straße nach Vianden und östlich
davon angreifenden Feind waren bei Nacht noch
nicht zum Abschluß gekommen . Am Orscholz -Riegel
und im Brückenkopf Saarlautern führten unsere
Volksgrenadiere eine Reihe erfolgreicher Gegen¬
angriffe und stürmten mehrere Bunkergruppen.

Im nördlichen Elsaß liegt die Initiative nach wie
vor auf unserer Seite . Wie im Wehrmachtbericht
gemeldet wurde , haben Teile der nördlich Reiperts-
weiler eingeschlossenen nordamerikanischen Kräfte¬
gruppe Ihren aussichtslosen Widerstand aufgegeben,
nachdem Gebirgsjäger der Waffen - )- fünf Tage lang
alle Entsatzangriffe und Ausbruchsversuche abge¬
wiesen hatten . 18 Offiziere und 330 Mann gerieten in
Gefangenschaft . Mehrere verwendungsfähige Panzer
und zahlreiches Kriegsmaterial fielen in unsere
Hand . Auch außerhalb des Einschließungsringes hatte
der Feind bei seinen gescheiterten Entsatzangriffen
schwere Verluste . An einer Stelle zählten unsere
Spähtrupps auf kleinem Raum * über 70 Tote . Die
gegen unsere Einbruchsstelle in die Maginotlinie bei
Rittershofen geführten feindlichen Gegenangriffe
brachen wiederum blutig zusammen . Unsere zwischen
Rhein und Hagenauer Forst sowie aus dem alten
Rheinbrückenkopf nördlich Straßburg vordringenden
Verbände gewannen gegen heftigen feindlichen
Widerstand weiter Boden . Sufflenheim am Westrand
des Hagenauer Forstes , sowie Rohrweiler , eine Ort¬
schaft hart östlich Bischweiler , wurden von unseren
Truppen befreit . Bel der Säuberung von Drusenheim
wurden mehrere hundert Gefangene eingebracht.
Weiter südlich sind unsere Truppen auf dem west¬
lichen Zornufer im Abschnitt von Weyersheim in
weiterem Vordringen . Die neuen Entlastungsangriffe
feindlicher Kräfte im Raum Thann —Mülhausen blie¬
ben örtlich begrenzt . Um kleine Einbrüche südlich
Sennheim wird noch gekämpft . Die übrigen , vor
allem bei Reiningen angesetzten Vorstöße brachen
im Abwehrfeuer blutig zusammen.

So werden deutsche Soldaten mißhandelt
Von den Nordamerikanern geschlagen , mit Erschießen bedroht und der gesamten

Privatsachen beraubt

(PK .) . 23. Januar . Ein klares Bild von der ge¬
meinen Behandlung gefangener deutscher Soldaten
durch Nordamerikaner entrollt ein Bericht des mit
einigen Kameraden aus der Gefangenschaft ent¬
flohenen Unteroffiziers Johannes Lang , der mit
seinem Panzerstörungstrupp in einer Ortschaft an
der Roer gefangengenommen worden war . Als alle
Handgranaten aufgebraucht und die Munition ver¬
schossen war , kam der Unteroffizier aus dem Haus¬
keller die Treppe hoch , wobei er in der rechten
Hand ein weißes Handtuch schwenkte . Uebeif die
Gefangennahme berichtet Unteroffizier Lang wört¬
lich:

„Von einem Amerikaner wurde ich in den Garten
verwiesen . Dabei versetzte mir ein Nordamerikaner
draußen auf dem Podest einen Tritt ins Gesäß,
worauf ich die Treppe hinunterstolperte . Die an¬
deren neun Mann folgten nach . Wir wurden über
die Brücke zur nahegelegenen Lederfabrik geführt.
Auf dem Wege dorthin wurden i/ir  von einem Nord¬
amerikaner mit Steinen beworfen , die jedoch nicht
trafen . Vor der Lederfabrik mußten wir stehen¬
bleiben :ynd wurden einzeln auf Wertsachen , wie
Uhren , Ringe , Geld usw . untersucht .“ Den Gefange¬
nen wurden von den Amerikanern die Uhren,
Kämme , Spiegel , Notizbücher , Geldbörsen und Sold¬
bücher abgenommen . Einiges davon wurde zu Boden
geworfen und zertreten . Nachher wurden die Ge¬
fangenen in einen Raum der Lederfabrik gesperrt,
wo man sie etwa zwei Stunden mit über dem Kopf
gefalteten Händen stehen ließ . Später brachte man
die Gefangenen in ein nahes Haus . Auf dem Wege
dörthin machten die Amerikaner Anstalten , die Sol¬
daten zu erschießen . Vor einem Deckungsloch
würde gehalten und einige Amerikaner legten ihre
Gewehre gegen die Gefangenen an , ohne jedoch zu

schießen . Offenbar wollte man die Gefangenen da¬
durch beeindrucken .“

Ueber die weitere Behandlung berichtete der
Unteroffizier folgendes:

„Wir erreichten das Haus von hinten durch die
Scheune . Am Scheunentor standen rechts und links
Amerikaner . Der links stehende trat jedem von uns
ins Gesäß . In einem Zimmer wurde ich nach Wert¬
sachen untersucht . Ein Amerikaner fragte mich , ob
ich Pole wäre , worauf ich mit „Nein “ antwortete . Er
sagte dann viermal zu mir „Schwein “, schlug mich
viermal mit der Faust auf der) Hinterkopf und stieß
mich ln eine Ecke des Zimmers , in dem ein ameri¬
kanischer Soldat stand . Dieser stieß mich zurück
und trat mir ins Gesäß , so daß ich mitten im Zim¬
mer zu Boden fiel . Als ich am Boden lag , drückte er
mir das aufgepflanzte Seitengewehr in den Rücken.
Dann mußte ich aufstehen und mich mit dem Ge¬
sicht zur Wand stellen , wobei ich die Hände an die
Wand halten mußte .“

Den Kameraden des Unteroffiziers erging es nicht
anders . Auch sie wurden schwer mißhandelt , mit
Pistolen traktiert und geschlagen . Da die deutschen
Sturmgeschütze in den Ort schossen und mehrere
Granaten in der Nähe des Hauses einschlugen , wur¬
den die Gefangenen gemeinsam mit einem Oberleut¬
nant , zehn weiteren Soldaten und zwei Zivilisten in
einen Keller gesperrt . Im Laufe des Tages wurden
noch ein Oberfeldwebel , ein Grenadier und drei
Zivilisten gebracht . Als ein Soldat austreten wollte,
wurde ihm dies verweigert . Die Notdurft mußten die
Gefangenen -in einen Eimer verrichten . Keiner der
Gefangenen wurde von den Amerikanern verpflegt.
Als es dunkel wurde , flohen die Deutschen , zunächst
der Oberleutnant mit dem Oberfeldwebel , dann
Unteroffizier Lang mit seinem Trupp , hernach die
übrigen Gefangenen.

Älbion — wie es ist
Von Erich Wenzel

Der vor uns sitzende Deutsche hat vor knapp
acht Wochen englischen Boden verlassen . Vor Jah¬
ren ist er ausgewandert , hat in England eine Fab - ’k
aufgemacht , die rund 150 Arbeiter beschäftigte.
Land und Leute sind ihm bekannt , viele englische
Geschäftsfreunde zeigten ihm ihre Heimat , genau
so wie er sich bemühte , Engländer auf Geschäfts¬
reisen mit nach Deutschland zu nehmen , um ihnen
vor ihren -Aignen Augen das Propagandanetz zu zer¬
reißen , da damals wie heute ein falsches Bild von
uns gab . Nach guten fünf Jahren sieht der Rhein¬
länder seine Heimat wieder , die aus vielen Wunden
blutet . Viele Fragen legt man dem Ankömmling
vor . — Wie sieht es denn da drüben aus , haben sie
kein Einsehen , daß sie sich selbst vernichten , wenn
Deutschland jemals als Wall gegen den Bolschewis¬
mus ausfallen würde , was schreiben sie in ihren
Zeitungen ? Der Mann sitzt mitten unter uns , als
habe er diesen Platz schon seit Jahren eingenommen.
Es ist nichts Fremdes an ihm . Nicht nur der Ton¬
fall seiner Sprache , auch seine Art zu erzählen
stempeln ihn klar zum Sohn seiner Heimat.

„Ich bin oft gefragt worden , besonders von
älteren Leuten , ob es stimmt , was in den deutschen
Zeitungen steht . Uebertreibt denn die deutsche Pro¬
paganda nicht den englischen Vernichtungswillen?
Stimmt denn dieses , stimmt denn jenes ? — Ich muß
jedes Mal lachen , wenn ich solche Fragen höre . Es
ist ja alles noch so milde ausgedrückt . Das deutsche
Volk kann den Haß der Engländer nicht verstehen,
weil es eines solchen Hasses auf Grund seiner Cha¬
rakter - und Gemütsanlagen gar nicht fähig ist . Aber
wir müssen hassen lernen !“

„Ich las “, so erzählt der Rheinländer , „schon vor
langer Zeit eine kurze Meldung in dem „Daily
Expreß “ von einem deutschen Kampfflugzeug , das
auf einer Wiese notlanden mußte und in Brand ge¬
riet . Herbeigeeilte Heimwehrleute fragten einen
Bauern , der als erster an der Feuerstelle war : „Hast
du jemand aus dem Flugzeug herauskommen
sehen ?“ Die Antwort des Landmannes war kurz:
„Ja , ein junger Kerl wollte rauskommen , ich habe
ihn aber wieder mit der Mistforke ins Feuer ge¬
stoßen .“ — Sehen Sie , das steht in englischen Zei¬
tungen . Sie hassen alles , was deutsch ist . Sie wol¬
len uns vernichten , nicht deshalb , weil ihnen unser
politisches Regime nicht paßt , sondern weil sie uns
fürchten . Sie sind Kaufleute — sie fürchten un¬
seren Fleiß , unseren Arbeitswillen und damit un¬
sere Wirtschaft . Um sie zu vernichten , sind sie in
den Krieg getreten , nicht deshalb , weil Adolf Hitler
Deutschland führt . Sie machen auch gar keine An¬
strengung , ihren Haß zu bemänteln , sie brauchen
ihn ja , um das Volk an der Stange zu halten . Des¬
halb stehen solche Notizen in den Zeitungen . Auch
in der Wochenschau gibt es Bilder zu sehen , die
jedes soldatische Anstandsgefühl tief beschämen . Da
sah ich z. B. Aufnahmen von einem » -Unterschar¬
führer , der völlig erschöpft am Boden lag . So, wie
wir uns als Jungen nach einem anstrengenden 100-
Meterlauf auf die Erde legten . Ein englischer Feld¬
webel zwäng den Deutschen unter Vorhalt einer
Maschinenpistole aufzustehen und 50 oder 60 Knie¬
beugen zu machen . Das zeigt die englische Wochen¬
schau , und der Sprecher erklärt dazu zynisch und
hohnvoll , das sei einer der wenigen , deren man aus
diesem deutschen Eliteverband habhaft geworden
sei , der sich ja nicht gefangennehmen lasse und bis
zum letzten kämpfe .“

Der Heimkehrer fährt fort und meint , wir Deut¬
schen hätten im allgemeinen eine gute Vorstellung
vom Engländer . Er selbst habe ihn in langen Jah¬
ren kennen gelernt und könne Ihn beurteilen.
Aber in Notzeiten kennt er nichts anderes als sein
England , und jedes Mittel ist ihm recht , um zum
Ziel zu kommen . Es ist ihm gleich , ob er heute
mit den .Kommunisten und morgen mit den Monar¬
chisten geht.

Der Haß gegen alles Deutsche wird von Chur¬
chill und seiner Umgebung geschürt und gepredigt
und pflanzt sich bis zum kleinsten Mann fort . Auch
die Kirche stößt ins gleiche Horn . Der damalige
Erzbischof von Canterbury beschwichtigte die Stim¬
men des englischen Volkes , die das Barbarische der
sinnlosen Bombardierung deutscher Städte einsahen,
mit den Worten : „Diese tödliche Bombardierung ist
gerechtfertigt * denn sie wird uns eine Million eige¬
ner Menschenleben sparen helfen .“

Es gibt da drüben auf der Insel keinen Menschen
mehr , der noch das Gefühl für Menschlichkeit und
Humanität besitzt . Es gibt auch keine Regung der
Seele oder des Geistes für die Größe deutscher Kul¬
turwerte . Haß bis zum Wahnsinn — das ist die

Schwerer militärischer Schaden durch
„V “-Beschuß!

Geständnis eines USA .-Blattes
Stockholm , 23. Januar . Der Einsatz der deutschen

V-Waffen an den Fronten macht sich auf der feind¬
lichen Seite offenbar immer ernster bemerkbar . Die
USA .-Zei (Schrift „Time “ befast sich in einem Aufsatz
mit dem deutschen V-Beschuß in Zusammenhang mit
der deutschen Offensive im Westen und bemerkt
dazu ausdrücklich , das Wetter sei kein Hindernis für
den Eiftsatz der deutschen V-Waffe . Die arsglo-ameri-
kanischen Heerführer müßten heute auch zugeben,
daß die V-Geschosse einen wichtigen militärischen
Wert hätten und daß sie zur Vorbereitung eines An¬
griffs genau wie schwerste Artillerie eingesetzt wer¬
den könnten . Ihre Wirksamkeit sei nicht zu be¬
streiten und in Verkehrsknotenpunkten , in denen
Truppen und Material gedrängt ständen , wurde durch
den V-Beschuß sehr schwerer militärischer Schaden
angerichtet.

Was den Einsatz der V-Waffen gegen England an¬
betrifft , so berichtet der Londoner Korrespondent
des spanischen Blattes „Ya “, daß namentlich die
Bevölkerung Südenglands durch den ununterbroche¬
nen Fernwaffenbeschuß noch weit mehr als durch die
neuen verschärften Lebensmittelrationierur .gen de¬
primiert sei . Ein Jahr dauere die Bombardierung
nun schon an . Die schrecklichste aller Waffen aber
sei die „V. 2“, gegen die es keine vorzeitige War¬
nung gebe . Er selbst wisse niemals , ob er noch einen
Bericht zu Ende schreiben könne , wenn irgendwo
ein „V. 2“-Geschoß zerplatze . ,
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Parole . Der englische Publizist Mortton , der die
Reise Churchills zum ersten Treffen auf dem At¬
lantik beschreibt , schildert folgende Situation : „Es
waren auf einer Wandkarte die Standorte deutscher
U-Boote verzeichnet . Mortton sagte zu Churchill:
„Hoffentlich wird das deutsche U-Boot , das in be-

< droh !!eher Entfernung unsere Fahrtrichtung nimmt,
» versenkt .“ Churchill drehte sich mit wutverzerrtem

Gesicht um und sagte : „Das will ich Ihnen er¬
klären , Mortton , nur Schiffe seiner Majestät des
englischen Königs werden versenkt , deutsche U-
Boote aber werden vernichtet !“ Mortton fährt fort,
daß er in diesem Augenblick an dem verzerrten Ge¬
sicht .Churchills gesehen habe , daß sein Haß gegen
Deutschland abgrundtief sei .“

Während der Heimkehrer weiter erzählt , sehen
wir , mit welchem Geist die gegnerischen Soldaten
erzogen werden . Wir verstehen auch heute , daß sie
damals , in Arnheim ganz kleinlaut wurden , wenn
sie in deutsche Gefangenschaft gerieten . Sie zitter¬
ten am ganzen Körper , als sie den Männern der ft
in die Finger fielen . Hatten sie denn nicht damit
gerechnet , sie würden jetzt zu Tode gequält , da sie
der deutschen Elitetruppe , wie sie sagen , ausgelie¬
fert waren . Die Männer der Waffen - » haben die
Fallschirmjäger aufgenommen , wie man eben Ge¬
fangene behandelt , — sobald sie die Waffen abge¬
legt haben , scheiden sie vom Kampfplatz und kom¬
men nach hinten . Nicht alle haben die soldatische
Einstellung der deutschen Truppen verstanden,
denn nach einigen Tagen wurden sie im Lager wie¬
der anmaßend und arrogant . Die meisten aber
sahen das wirkliche Deutschland , das Land eines
ritterlichen Kampfes.

An den Heimkehrer werden noch viele Fragen
herangetragen . — Die Verpflegung ist nicht nicht
besser als in Deutschland . Auch nach dem Eintritt
Amerikas in den Krieg hat sich auf der englischen
Seite die Emährungslage nicht grundlegend ge¬
bessert . „V. I“ macht den Londonern schwer zu
schaffen . Sie konnten es gar nicht verstehen , daß
Deutschland nun mit der gleichen Münze heim¬
zahlen könne und dürfe . Stimmen der Entrüstung,

~e3 könnte den Deutschen doch etwas anderes ein¬
fallen , als solche zerstörenden Waffen zu schaffen,
wurden laut . Das darf nur England ! Das ist ihre
Devise , für die sie in den Krieg gezogen sind . Aber
was sie auf der anderen Seite säten , wird bei uns
Tag um Tag mehr aufgehen : der Haß!

Die Versklavungskredite
Neue Etappe des Dollarimperialismus

Die 1929 ausbrechende Weltwirtschaftskrise warf
alle Pläne der Yankees , ihre Schuldner aus dem
Ersten Weltkriege zur Bezahlung zu veranlassen,
über den Haufen . Die uneintreibbaren Schulden be¬
liefen sich 1929 immer noch , trotz wiederholter
Herabsetzungen auch der Zinssätze , auf etwa 12 Mil¬
liarden Dollars . So wurde die Johnson -Act in der
amerikanischen Oeffentlichkeit sehr begrüßt . Sie ver¬
bot künftighin die Kreditierung der Länder , die sich
im Ersten Weltkrieg durch die USA . gesund kredi¬
tiert hatten . Im Ersten Weltkrieg hatten die USA.
ihre Kredite eigentlich ohne Gegenleistung gegeben.
Bei Beginn des Zweiten Weltkrieges jedoch führten
die Yankees die cash -and -carry -Klausel ein , wonach
die USA .'-Munition und anderes Rüstungsmaterial
nur gegen bar und nur dann lieferten , wenn das Ma¬
terial auf Schiffen der Kriegführenden abgeholt
wurde . Damit erreichte Roosevelt dreierlei : den Aus¬
bau der USA .-Rüstungsindustrie bei scheinbarer Neu¬
tralität , den Zustrom ausländischen Goldes und De¬
visen und die weitgehende Schwächung seiner großen
Rivalen , die ihre Absatzmärkte einbüßten , während
die USA . sie eroberte . England hat bisher rund 75
vH . seiner Ausfuhr an die USA . verloren , dazu zahl¬
reiche Stützpunkte wirtschaftlicher Art , in denen
sich jetzt die Yankees breitmachen , sogar im Nahen
und Mittleren Osten , dem bisherigen Haupteinfluß¬
gebiet der Briten.

Jetzt hat Roosevelt beim Kongreß die Aufhebung
des Johnsongesetzes beantragt . Schon seit längerer
Zeit ist dafür Stimmung gemacht worden , und dem
Anträge wird wohl entsprochen werden . Damit tritt
der amerikanische Wirtschaftsimperialismus in seine
letzte entscheidende Phase . Er kreditiert die ausge¬
bluteten Länder , diese aber müssen dafür ihre Wäh¬
rung und Wirtschaft dem Dollar unterordnen . So
beabsichtigt man drüben , England durch Milliarden¬
kredite gänzlich bewegungsunfähig zu machen.

Ganz Deutschland kämpft heute in dem gleichen
Geifist wie am „ersten Tag dieses Krieges “ , heißt es in
einem Bericht der Zeitung „ Ya “ .

*
„80 Millionen Deutsche kämpfen , damit Europa nicht

unter das sowjetische Joch fällt “ , schreibt „Infor-
mationes “ .

*
Im Herbst wird in Schweden die erste Mittelschule

mit Russisch als Unterrichtsfach in der Stadt Eskilstuna
eröffnet werden , berichtet „ Expressen “ .

Der Bericht
Ans dem Führerhauptquartier , 22. Januar . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn zerschlugen unsere Angriffsverbände

zwischen Plattensee und Donau starke feindliche
Kräfte . Die Enge zwischen dem Velenczesee und der
Dohau wurde in schnellem Vorgehen von Süden
durchstoßen und der Aufbau einer geschlossenen Ab¬
wehrfront des Feindes verhindert . Die Besatzung von
Budapest wehrte im Südwesteil der Stadt und auf
der Margaretheninsel erneute feindliche Angrife ab.

Zwischen Neu -Sandez und Krakau halten die
schweren Abwehrkämpfe im bergigen Gelände an.

In Oberschlesien festigten unsere Truppen ihre
Front am Ost - und Nordostrand des Industriegebie¬
tes und im Raum westlich Kempen und erzielten
gegen starke feindliche Angriffe eindrucksvolle Ab¬
wehrerfolge . Oestlich Oppeln konnte der Gegner
nach erbitterten Kämpfen Gelände gewinnen . Süd¬
westlich Litzm &nnstadt sowie zwischen Kalisch und
Thorn sind schwere Kämpfe im Gange.

Im Südwestteil Ostpreußens verstärkte sich be¬
sonders im Raum Deutsch -Eylau -AJ.lenstein der
Druck der Bolschewisten nach Norden.

Im östlichen Ostpreußen dehnte der Gegner seine
Angriffe auch auf den Abschnitt südlich der Romin-
ter Heide aus . Zwischen Filipow und Insterburg wur¬
den alle Durchbruchsversuche des Gegners in harten
Kämpfen vereitelt . Im Abschnitt der ostpreußischen
61. Infanterie -Division wurden allein 34 feindliche
Panzer vernichtet . Zwischen Insterburg und dem
Kurischen Haff wird mit eingebrochenen Panzerkräf¬
ten der Sowjets erbittert gekämpft.

In Kurland führten die Bolschewisten zwischen
der Küste und der Windau , südlich Frauenburg und
nordwestlich Doblen zahlreiche Aufklärungsvorstöße,
die verlustreich für sie abgewiesen wurden.

Im Westen haben unsere Truppen im Kampf¬
gebiet südöstlich Maaseyck vom 16. bis 21. Januar
über 100 Panzer der verstärkten 7. englischen Pan¬
zerdivision abgeschossen und dadurch die Stoßkraft
der englischen Angriffsverbände wesentlich ge¬
schwächt.

An der Front südöstlich Malmedy und im Raum
von Diekirch dauern heftige örtliche Kämpfe an.

Nach einem Angriff am Orscholz -Riegel ergaben
sich unter Wirkung unseres Artilleriefeuers 11 Offi-

(PK .) Am Nachmittag des klarkalten Wintertages
waren noch die Versorgungsbomben aus den
Schächten der amerikanischen Flugzeuge getrudelt
und inmitten des Gewirres der kleinen Häuser des
mittelelsässichen Dorfes niedergegangen . Die geg¬
nerischen Truppen , die es besetzt hielten , hatten in
diesen Tagen sehnsüchtig in den Himmel gestarrt,
der frostig und milchigblau sich über die weite
Ebene zwischen der JI1 und dem Rhein dehnte , denn
sie wußten , daß die deutschen Panzer - und Grena¬
dierspitzen an dem kleinen Dorf vorbeigestoßen
waren und die Versorgungsstraße von Straßburg her
durchschnitten hatten . Sie wußten auch , daß sich
gegen den Westen ein starker deutscher Riegel vor¬
geschoben hatte , so daß für sie allein die Ver¬
sorgung aus der Luft als Möglichkeit offen blieb.

Zur gleichen Stunde trat der Oberleutnant mit
einigen Gruppen seiner Grenadiere zum Angriff
gegen den Ort an . Im Straßengraben schoben sich die
Grenadiere Meter um Meter nach vorne . Auf der
Straße malten die drei ..Panther “ über den steinhart
gefrorenen Boden . Ihre Panzergranaten jagten in den
Ort . Die Grenadiere schossen die Panzerfäuste gegen
die ersten Häuser , brachen den Widerstand am
Ortseingang und am Friedhof und stürmten weiter
in die Mitte des Dorfes . Schon kam die Dämmerung
der Nacht . Die kleine deutsche Gruppe lag in
härtestem Kampf gegen den in Häusern und in den
Kellern gut verschanzten Gegner . Und sie kämpfte
Haus um Haus niedG - im schwersten , alle Kräfte ver¬
zehrenden Straßengefecht . Pausenlos schlug schwere
Artillerie in das Dorf ., Es war die feindliche
Artillerie , die besonders den Südteil des Ortes in
Trümmer legte und die auf die eigene Truppe schoß.
Dunkel hob sich die Kirche aus dem Rauch und
Qualm . Das Haus an ihrer Ecke schien eine feuer¬
speiende Festung zu sein . Da schlug eine Panzer¬
granate in den Keller , riß ein metergroßes Loch in
die Wand . Wenig später schoben sich aus der Treppe
des Kellers 10, 20, 30 Qestalten mit flachen Stahl¬
helmen , die Hände erhoben , die Gesichter verzerrt.
Im Keller lagen wohl ebensoviel Tote , von der
eigenen Granate zerrissen.

Ein Oberfeldwebel kam : „Sie wollen verhandeln !“
Wenig später stand der Leutnant in dem matt¬
erleuchteten Keller eines Hauses . Wo er hinschaute,
sah er feindliche Offiziere . Er überflog die Reihen,

des OKW.
ziere "undG !30 Mann einer amerikanischen Kampf¬
gruppe . Der Widerstand der bei Reipertsweiler in
den unteren Vogesen sich noch haltenden feindlichen
Kräfte wurde gebrochen . Bisher fielen über 450 Ge¬
fangene der 45. amerikanischen Division in . unsere
Hand . Darüber hinaus hatte der Feind bähe blutige
Verluste.

Im unteren Elsaß wurden die Amerikaner an der
Front zwischen Rittershofen und Weyersheim aus
ihren Stellungen geworfen , zahlreiche Ortschaften,
darunter Weyersheim und Sufflenheim , befreit und
mehrere hundert Gefangene eingebracht.

Zwischen Thann und Mülhausen führte der Geg¬
ner nur schwächere Angriffe . Durch unsere Gegen¬
angriffe wurde er in zahlreichen Abschnitten wieder
geworfen.

Eine Kampfgruppe der Besatzung von La ROchelle
stieß , von einem Panzerzug unterstützt , erneut nach
der Stadt Marans vor und kehrte mit großer Beute
wieder in ihre Stellungen zurück.

Nordamerikanische Bomber setzten am gestrigen
Tage ihre Terrorangritfe auf Mannheim —Ludwigs¬
hafen fort und führten weitere Angriffe auf südwest¬
deutsches Gebiet , vor allem gegen Aschaffer .burg
und Pforzheim . Außerdem wurden Bomben auf Wien
und vereinzelt , auf einige andere Orte in Südost¬
deutschland geworfen . Britische Störflieger stießen
in den frühen Abendstunden in das westliche Reichs¬
gebiet vor.

Verteidigungskräfte der Luftwaffe und der Kriegs¬
marine schossen 15 feindliche Flugzeuge , darunter 14
viermotorige Bomber , ab.

Im Kampf gegen den anglo -amerikanischen Nach¬
schubverkehr versenkten unsere Unterseeboote im
Atlantik aus stark gesicherten Geleitzügen sechs
Schiffe mit 31 000 BRT . und drei Korvetten.

Besonders ausgezeichnet
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet:
Im Raum von Krakau hat die brandenburgische

359. Infanterie -Division unter Generalleutnant Arndt
durch hervorragende Standhaftigkeit und beispiel¬
haften Angriffsschwung den Durchbruch weit über¬
legener feindlicher Kräfte nach Süden über die
Weichsel vereitelt und dadurch den Aufbau einer
geschlossenen Abwehrfront ermöglicht.

15 mochten es sein . Einer von ihnert begann zu
sprechen . Hin und wieder unterbrach er und be¬
sprach sich kurz mit einem Offizier , der der Kom¬
mandant zu sein schien . Dem Leutnant dauerte es
zu lange . Er begann seinerseits , daß es kein langes
Ueberlegen gebe , denn noch stünden 15 Panzer be¬
reit und zwei Bataillone , sie aus dem Ort heraus¬
zuboxen . Ausweg gäbe es keinen . Der Leutnant
merkte , wie es dem Kommandanten im Gesicht
zuckte . Draußen schlugen die Granaten fast pausen¬
los in den Ort , daß von den Erschütterungen der
Mörtel der Kellerdecke auf die Gestalten rieselte.
Der Adjutant sprach es dann fast leise , daß sie es
sich überlegen wollten . Doch sie müßten die Ver¬
sicherung haben , daß ihre 80 Verwundeten versorgt
würden . Das letztere konnte der junge Leutnant mit
gutem Gewissen versprechen . Es sei bei den
Deutschen noch nie anders gchandhabt worden . Es
war totenstill in dem Raum , als der Kommandant
sein „Bon !“ sprach . Und der Adjutant fügte hinzu:
„Ich übergebe Ihnen fünf Kompanien und 15
Offiziere !“

Der junge Leutnant glaubte nicht recht zu hören.
Kompanien ? Und sie wa/en nur einige Gruppen , die
da draußen kämpften ! Dann übergab der Komman¬
dant , ein Major , seine Waffe an den jungen Leut¬
nant und brauste in dem kleinen Wagen wenig
später schon durch das brennende Dorf nach rück¬
wärts zum Verhör.

Langsam erstarb das Lärmen der Schüsse . Die 15
Offiziere hatten sich auf den Weg zu ihren ver¬
schanzten Gruppen gemacht und schrien es ihnen
zu , daß es keinen Zweck mehr habe . Die Waffen
flogen in irgendeine Ecke . Lange Züge und kleine
Grüppchen schoben sich zwischen den brennenden
Häusern zum Sammelplatz . Doch die Nacht offen¬
barte noch nicht den ganzen Erfolg des Angriffes
der Grenadiere . Erst als der Morgen dämmerte,
zählte man über 500 Gefangene , die sich ohne Ver¬
wundung ergeben hatten , 80 lagen in den Kellern
und warteten auf die ärztliche Versorgung.

Die Grenadiere aber schritten über die Ruinen,
die noch qualmten . Und es war in ihrer Haltung
trotz aller Müdigkeit die Kraft des Siegers , der den
mehr als zehnfach stärkeres , Feind bezwungen hatte.

Kriegsberichter Heinz Sponsel.

England will Frankreichs Gold
Aus der Not anderer werden Geschäfte gemacht
as . Berlin , 23. Januar . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) In der französischen Bevölke¬
rung wächst angesichts der katastrophalen Ernah-
rungslage und des völligen Mangels an Brennstoffen
die Entrüstung über die Nichteinhaltung der Ver¬
sprechungen , die bei Beginn der Invasion von den
Anglo -Amerikanern gemacht wurden . Diese Ent¬
rüstung wird noch erhöht durch die sich hartnäckig
erhaltenden Nachrichten über eine planmäßige Zu¬
rückhaltung der Nahrungsmitteltransporte für die
Alliierten . Diese Zurückhaltung erfolge nicht nur,
wie man offiziell erkläre , weil der gesamte Schiffs¬
raum für Militärtransporte herangezogen werde , son¬
dern aus rein egoistischen Ansprüchen Englands und
Amerikas.

England vor allem habe die Forderung gestellt,
daß - Frankreich einen großen Teil der Rohstoffe und
Nahrungsmittel , die es dringend benötigt , mit Gold und
Devisen bezahlen müsse . Frankreich besitze noch
einen großen Goldschatz und größere Devisenvorräte
im Ausland . England , so erklärt man in London,
habe dagegen den größten Teil seiner Auslandsgut¬
haben in die Vereinigten Staaten verloren . Infolge¬
dessen müßte auch Frankreich jetzt „Opfer bringen“
und einen großen Teil seines Goldes und seiner De¬
visen zur Verfügung stellen . In London hat man zwar
diese Nachrichten dementiert , aber das Dementi
war sehr schwach und findet in der französischen
Oeffentlichkeit keinen Glauben , da bei den letzten
französisch -englischen und französisch -amerika¬
nischen Verhandlungen in London und Washington
die Frage des französischen Gold - und Devisen¬
besitzes immer wieder angeschnitten wurde . Jeden¬
falls wirft man in Frankreich den Anglo -Amerika¬
nern vor , daß sie aus der Not und dem Elend der
französischen Zivilbevölkerung ein gewinnbringendes
Devisengeschäft zu machen versuchten.

Ishiwata vor dem Reichstag
Der japanische Haushaltsplan für 1945/46

Tokio , 23. Januar . Der Haushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1945/46 sei hauptsächlich auf eine 'Er¬
höhung der Kriegsproduktion ausgerichtet , die man
durch Preisausgleich zu erreichen hoffe , erklärte
Finanzminister Ishiwata am Sonntag vor der Reichs¬
tagssitzung . Aber auch der Nahrungsmittelproduktion
habe man besondere Aufmerksamkeit geschenkt und
hoffe , daß die Bebauungsfläche dank der letzten
Hilfsmaßnahmen der Regierung für die Bauern wei¬
ter an Umfang zunehmen werde . Die für vor¬
genannte Zwecke ausgesetzten Gelder würden durch
erhöhte Staatseinnahmen gedeckt , die wiederum teil¬
weise und unumgänglich durch erhöhte Steuern an¬
fallen würden.

Der Finanzminister betonte die Notwendigkeit
engsten Zusammengehens des freien Industrie - und
Wirtschaftskapitals mit der staatlich gelenkten Wirt¬
schaft . um den Umfang des Notenumlaufs nach Mög¬
lichkeit in den gewünschten Grenzen zu halten.

Neue Form der Rekrutenvereidigung
Oertlicher Hoheitsträger und Rüstungsarbeiter

sind dabei anwesend
Berlin , 23. Januar . In seiner Eigenschaft als Ober¬

befehlshaber des Ersatzheeres hat der Reichs¬
führer H Anweisung gegeben , daß die Vereidigung
der Rekruten in einer Form stattfindet , die der ein¬
heitlichen kämpferischen Ausrichtung von Front und
Heimat sinnfällig Ausdruck gfbt.

Die Vereidigung findet in Anwesenheit des ört¬
lichen Hoheitsträgers der Partei und von Männern
der Rüstung statt . Der Einheitsführer überreicht im
Laufe der Feier »seinen Männern die Waffen , die er
aus der Hand der Rüstungsarbeiter entgegennimmt.

Nordamerikanische Journalisten berichten aus Paris,
die Stimmung der französischen Bevölkerung habe ge¬
genüber der groß aufgezogenen sogenannten „ Säube¬
rungsaktion “ einen grundlegenden Wandel durchge¬
mach .t . Das Publikum in den Verhandlungssälen scheue
sich heute keineswegs , offen für die Angeklagten Partei
zu nehmen . In einer Verhandlung in Paris hätten sich
die Richter wütende Zurufe wie „ Mörder “ gefallen
lassen müssen.

*
Der japanische Botschafter in China , Maoyuki Tani,

ist nach fünfwöchigem Aufenthalt in Japan nach Nan¬
king zurückgekehrt . In Tokio hatte Tani mit führenden
Männern Aussprachen über chinesisch -japanische Fragen
gepflogen.

*
Der belgische Ministerpräsident Pierlot erklärte

einem britischen Korrespondenten in einem Gespräch
über die Emährungslage in Belgien , wenn nicht schnell
Hilfe komme , werde eine Katastrophe eintreten.
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40 Grenadiere bringen 500 Gefangene mit
Die Nacht der Uebergabe— Aus den Kämpfen im Mittelelsaß

Und was lut
i

Roman von ERIKA WILLE.
Presserecht « Duncker - Verlag,  Berlin W. iS.

(38. Fortsetzung ) (Nachdruck verboten)

Die Tänzerin dreht sich zu Juana um , die —
immer noch in ihrem hellroten Abendkleid — neben
Tessas Bett steht:

„Redet Tessa schon lange solche Dinge ? Hör mal,
du mußt nichts darauf geben , was sie alles schwätzt,
sie ist krank . Sie weiß es gar nicht . Und nun hopp,
lauf rüber und zieh dir was anderes an , du bleibst
heute nacht hier bei Tessa . Ich komme gegen
Morgen und löse dich ab . Die andern Mädel habe
ich hier ausquartiert.

Einen Augenblick beugt sich Laurette dann ganz
tief über Tessas heißes Gesicht ; weich streicht sie
mit der Hand darüber . Dann dreht sie sich um umj
läuft mit großen Sprüngen über die Treppe hinunter,
geradewegs zum Chef , der noch in seinem Büro sitzt
und angeblich abrechnet . Eine sehr auffallend an¬
gezogene junge Dame hilft ihm scheinbar dabei.

Laurette ist das gleichgültig . So lange es sich
nicht um eins von ihren Girls handelt , hat sie kein
Interesse an solchen Dingen . Aber sie platzt auch,
ganz unbekümmert darum , ob sie stört , in .das
Rendezvous hinein . Laurette tut ja immer das , was
sie eben will.

Der Chef dreht sich ziemlich unwillig von der
Sessellehne , auf der er sitzt , um.

„Das ist doch . . .“ eine Unverschämtheit , will er
sagen , kommt aber nicht dazu . Laurette winkt nur
mit der Hand : „Reg dich ab . Du kriegst gleich mehr
Grund , dich aufzuregen , Chef : ich kündige.

Ich fahre mit dem nächsten Schiff —"
Gleichmütig nimmt sie sich aus einer offenen

Dose auf dem Schreibtisch eine Zigarette.
„Feuer , ja ? So. Du kannst dich also nach ’ner

andern Girltruppe Umsehen und kannst dich morgen
auch nach einem passenden Schiff erkundigen .“

Langsam zieht sie den Rauch ein , besieht sich die
Zigarette , dann mit einem langsamen Augenauf¬
schlag die Frau , die in dem tiefen Sessel sitzt und
gleichgültig tut , aber trotzdem leise zittert , wie Lau¬
rette merkt — sie streift die Likör - und Sekt¬
flaschen auf dem Tisch , alles in der Art , die Lau¬
rette manchmal an sich hat — langweilig fast,
unberührt . Und doch bis ins Letzte gespannt wie eine
lauernde Katze.

Dann sagt sie , ebenso langsam und gleichsam
nebenher : „Du wirst mir keine Schwierigkeiten
machen , Chef .“

Damit geht sie , aber an der Tür sagt sie im
Vorbeigehen : „Jetzt kannst du übrigens besser ab¬
schließen .“

Drei Tage später werden die Plakate , die in
immer neuer Aufmachung die Laurette -Girls und
Laurette selber seit über einem Jahr anzeigen , von
den Wänden neben dem Eingang des Casino de!
Monte entfernt . Und am selben Vorniittag verläßt ein
helles Schiff , das groß die portugiesische Flagge an
die Bordwände gemalt trägt , den Hafen von
Funchal . Es kommt mit Passagieren , die meist er¬
regt und nervös sind , aus Südamerika und geht
über Portugal und Spanien durch das Mittelmeer
nach Italien.

An Bord sind die Laurette -Girls , zehn Mädels und
ihr Captain -Girl Laurette . Eine davon ist Tessa
Timmermanns , aber Tessa ist schwerkrank . Sie liegt
in einer hellen Kabine und weiß nicht viel von der
Fahrt — meistens starrt sie apathisch vor sich hin
und rührt sich nicht . Nur wenn Laurette an ihre
Koje tritt , scheint sie zu Bewußtsein zu kommen.
Laurette ist der einzige Mensch , den Tessa erkennt,
aber immer regt sie sich über diese Besuche auf.
Immer ist hinterher , die Tänzerin mit den schönen
Augen und weichen Händen , funkelnd , launisch und
unberechenbar , in ihren Träumen.

Laurette , wie sie Tessa damals auf der Straße auf¬
gelesen hat.

Sie hat das Mädchen mit ins del Monte genom¬
men : „Du kannst hier schlafen , es ist oben noch ein

Bett frei bei Phillis und Denise . Morgen sehen wir
dann . . .“

Wie gut ist das gewesen ! Ein Bett , in dem sie
liegen durfte , niemand mehr , der sie verfolgte.
Irgendeine noch unbestimmte , aber doch zuversicht¬
lich erhoffte Sicherheit.

Am andern Morgen dann Laurette kalt , ab¬
weisend , alle Federn gesträubt : „So, du willst also
nach Hause . Schön , irgendwann fahre ich nach
Europa , ich werd ’ dich dann schon irgendwie mit¬
kriegen . Bis dahin — na , kannst du tanzen ? Singen?
Zeig mal deine Beine — nein , bis oben rauf . Na , geht
ja . Dem Chef habe ich schon gesagt , daß ich ’ne neue
Nummer aufnehme . Ich weiß schon was — stell dich
mal da hin . So, nimm mal dein Kleid auf , bis es
ganz kurz ist ; wie ein Babykleid muß es aussehen —
hab ich mir doch gedacht — das wird was !' Du
siehst genau richtig aus . Also paß auf , ich sag ’s nicht
zweimal ; du wirst einen Song singen , gar nicht
schwer , auf spanisch , englisch und französisch . Du
kriegst ein Kinderkleidchen dazu an und machst ein
dummes Gesicht , das ist alles . Dafür wohnst du mit
meinen Girls zusammen , wirst verpflegt und be¬
kommst ein Taschengeld . Wenn ich merke , daß du
mit irgendeinem Kerl was anfängst , fliegst du un¬
barmherzig raus . Tagsüber kannst du machen , was
du willst ; doch rat ich dir , laß dich nicht zuviel
draußen sehen, - damit niemand auf dich aufmerksam
wird . Ohne Papiere stecken sie dich glatt ein . Zum
Training jeden Tag erscheinst du und gibst dir
Mühe , noch was zu lernen — ab ! Heute nachmittag
kriegst du dein Kostüm und den Song , und heute
abend trittst du auf . Im übrigen hilfst du natürlich
überall , wo du gebraucht wirst .“

So hat Tessas Laufbahn bei den Laurette - Girls
angefangen . Sie hat einen Song auswendig gelernt,
von dessen Inhalt sie fast nichts verstand ; denn ihre
spanischen Kenntnisse langten bei weitem nicht aus,
um alles zu übersetzen , und ihr Lehrbuch schwamm
auf der „Cap Arkona “.

Der Neger aus der Hauskapelle gab sich gut¬
mütig grinsend eine Stunde mit ihr ab , und paukte
ihr die Melodie ein , .die nicht schwer zu behalten
war ; einzelne kurze Strophen , an deren Ende stets
derselbe Refrain kam : „Yes Sir , non Monsieur,

Senor .“ Oder umgekehrt ? „No Sir , mais oui Mon¬
sieur , no Senor .“

Denise hatte Tessa geschminkt , der Neger grinste
ihr vertraulich zu , sie kam sich entsetzlich schüch¬
tern und ungelenk vor , und fürchtete sich , aber es
half ihr nichts . Sie mußte auf die Bühne , das Licht
ging aus , sie stand ganz allein , wartete auf die
Musik , die sie jetzt mit der ganzen Kapelle kaum
wiedererkannte , und sang tapfer ihren Song.

Brüllendes Gelächter war der Erfolg , die Männer
im Saal sprangen auf , schrien und klatschten , Tessa
mußte knixxen und war über und über rot , als sie
endlich von der Bühne durfte . Man schrie aus dem
Saal um eine Wiederholung , aber Laurette schickte
Tessa fort : „Wir werden uns hüten ; das gibt 's jeden
Abend nur einmal , die können ja wiederkommen,
wenn sie ’s noch mal hören wollen .“

Tessa bekam keine Silbe zu hcren , ob sie es gut
gemacht hatte oder nicht ; nur Denise war wütend,
als sie spät in der Nacht endlich in die Schlaf¬
kammer kam : „Bild ’ dir bloß nicht ein , daß du an
dem Applaus schuld bist — wegen deiner schönen
Augen womöglich . Mit dem Song muß man ja Er¬
folg haben , aber da muß natürlich eine Neue
kommen und uns Konkurrenz machen . Na , benimm
dich bloß anständig uns gegenüber . . .“

Denise — immer ist Denise feindlich gegen Tessa
eingestellt gewesen — Tessa konnte sich noch so
große Mühe geben um das eifersüchtige Girl.

*

Diesen Abend ist Tessa , als es dämmrig wurde,
wieder hinuntergestiegen zu den Klippen am Meer.
Solange ist sie nicht mehr am Wasser gewesen,
immer aus Furcht , man könnte sie anhalten und nach
ihren Papieren fragen . Außerdem sind die Abende
lang im Casino del Monte und die Nächte kurz , man
schläft deshalb meist bis in den hellen Tag hinein.
Dann müssen die Giris jeden Morgen unter Lau-
rettes Leitung trainieren , und es wird ihnen nichts
geschenkt in den zwei Stunden . Aber Laurette selbst
ist am eifrigsten , sie knetet ihren Körper förmlich
durch ; die andern müssen immer wieder staunen.

(Fortsetzung folgt)
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Jede bittere Trennung hat ihren Sinn
Unser Kampf geht um die Erringung einer Gemeinschaft in Familie und Volk

Der große Poti
Ais Arbeitsmann Kiebitz zum Wochenende auf Ur¬

laub kommt , ist zu Hause dicke Luft . Mutter steht
vor dem Kleiderschrank und hat einen roten Kopf.
Vater Kiebitz raucht heftig selbstgebauten Virginia
aus seiner Oldenkott . „Hier qualmt ’s“, meint Kiebitz
fröhlich und schnallt erst mal das Koppel ab.

„Sieh dir das an, mein Junge' 1, sagt Mutter Kie¬
bitz und zeigt auf Vaters Fundus . Da hängt Vaters
Uniform von damals , das bunte Tuch, sein Cutaway
und sonst noch allerlei . Aha, denkt Kiebitz , ich bin
bereits im Bilde!

„Und das alles will Vater jetzt in den großen
Pott geben “, sagt Mutter, und ihre Stimme wird
richtig böse dabei . „Aber das kommt gar nicht in
Frage , — dazu habe ich die Sachen viel zu lieb! 1

„Großer Pott “, knurrt Vater ..Kommt gar nicht
in Frage “, sagt Mutter . ,

„Soso“, meint Kiebitz gedankenschwer , „nun
hängt der Familiensegen schief! 1

Damit geht er an seine Jungenstruhe und packt
aus : Zeltbahn Koppel , Tornister , Feldflasche uijd
Kochgeschirr , seine ganze Ausrüstung aus der HJ.

„Was soll das?“ staunt Mutter . „Gute Sachen “,
nickt Vater . „Das kommt alles in den großen Pott “,
sagt Kiebitz . „Schließlich kann ich das doch heute
nicht mehr in der Mottenkiste lagern , — dazu habe
ich die Sachen viel zu lieb !“

„Wir zwei Kiebitze! 1 grinst Vater.
„Ihr zwei Dickköpfe !“ lächelt Mutter.
„Wie ich sehe , sind wir uns mal wieder einig ",

meint Kiebitz und packt sein Bündel zu.

Auf weite Entfernung nur Postkarten
Wichtige Einschränkungen in der Postbeförderung

Berlin , 23. Januar . Durch den Wegfall der D-
und Eilzüge , auf deren Benutzung der Postbeförde¬
rungsdienst im Fernverkehr im wesentlichen ange¬
wiesen war, werden die Beförderungsmöglichkeiten
für die Postsendungen sehr stark eingeschränkt.
Der Reichspostminister hat sich daher gezwungen
gesehen , mit sofortiger Wirkung Maßnähmen zu
treffen , durch die der Anfall an Postsendungen dem
vorhandenen Beförderungsraum angepaßt wird.

Für den Ortsverkehr und im Verkehr mit ver¬
kehrsmäßig günstig gelegenen Nachbarorten b’eibt,
der Briefverkehr wie bisher bestehen ; dar ' her
hinaus ist für den allgemeinen Verkehr bis auf wei¬
teres nur die gewöhnliche Postkarte zugelassen.
Von und an Behörden , NSDAP ., Rüstungsbetriebe,
Presse und sonstige wichtige Einrichtungen sind ge¬
wöhnliche , eingeschriebene und Wertbriefe bis
100 Gramm zugelassen . In besonderen Fällen kön¬
nen aus kriegs - oder lebensnotwendigen Gründen
durch die Präsidenten der Reichspostdirektionen
Ausnahmen zugelassen werden.

Alle diese Briefe müssen am Postschalter einge¬
liefert werden und eine Absenderangabe auf der
Außenseite enthalten . Zugelassen geblieben sind
ferner Postanweisungen , Zahlkarten , Postaufträge,
die Sendungen des Postscheck - und Postsparkassen¬
dienstes und die Belastung der zugelassenen Post¬
sendungen mit Nachnahme . Diese Postsendungen
sowie die Postkarten und die Postsendungen des
Orts- und Nachbarortsverkehrs dürfen durch Brief¬
kasten eingeliefert werden.

Für Pakete ist die Annahme auf Rüstungsgüter.
Arzneiwaren , wichtige Lebensmittel und Behörden¬
pakete beschränkt.

Der Feldpostverkehr sowie der Verkehr nach
dem Ausland sind nicht eingeschränkt worden.

Neue Anschriften abwarten!
Verlegung von KLV.-Lagern aus dem Osten

Berlin , 23. Januar . Die Dienststelle Erweiterte
Kinderlandverschickung teilt mit:

Bedingt durch die im Osten gegebene Lage wur-
dn die in den ostwärtigen Aufnahmegauen gelege¬
nen KLV.-Lager rechtzeitig,  geräumt und in
sichere Aufnahmegebiete verlegt . Die V^ legung er¬
folgt in bereitgestellte lAv .-Lager . Die Verlegungs¬
maßnahmen verliefen alle planmäßig.

Die Eltern der in KLV.-Lagern befindlichen Ju¬
gendlichen , die sich ursprünglich in den ostwärtigen
Aufnahmegauen befanden , werden gebeten , von
Rückfragen bei allen Dienststellen Abstand zu neh¬
men . Einzelauskünfte können im Hinblick auf die Be¬
lastung dieser Dienststellen nicht gegeben werden.
Die Jugendlichen werden nach Eintreffen in ihren
neuen KLV.-Lagern von ihren Lagerleitern bzw.
Lagerleiterinnen angehalten , ihren Angehörigen so¬
fort die nette Anschrift bekanntzugeben . In beson¬
deren Fällen wenden sich die Eltern an den für sie
zuständigen Gaubeauftragten der Erweiterten Kin¬
derlandverschickung.

Es ist die vornehmste Aufgabe der Deutschen
Aerzteschaft , die Kriegsversehrten gesundheitlich so¬
weit voranzubringen , daß sie auch im Zivilleben
ihren Platz voll ausfüllen können . In dieses Gebiet
gehören auch Ausbildungslehrgänge im Kraftfahren
für schwcrstbeschädigte Beinamputierte . Hierfür
fehlte die entsprechende praktische Erfahrung fast
vollständig , so daß man zunächst vor schwierigen
Problemen stand . Oberstabsarzt Dr. Baldermann,
Kommandeur einer Sanitätsersatz - und Ausbildungs¬
abteilung in Bad Kissingen , schreibt in der Zeit¬
schrift „Der deutsche Militärarzt “ über seine Erfah¬
rungen mit Beinamputierten in einem Ausbildungs¬
lehrgang.

Zur Verfügung stand zunächst ein PKW., in dem
ein Verbindungsgestänge die Fußhebel mit einem
neuen Handhebel verband , so daß die Fahrzeug¬
bedienung mit der rechten , die Steuerung mit der
linken Hand versehen werden können . Der vorhan¬
dene Führersitz dagegen war für einen Beinamputier¬
ten völlig ungeeignet , da das stark gefederte Sitz¬
polster sich nach allen Seiten eindrückt , wodurch der
Fahrer ständigen Schwankungen nach rechts und
links unterworfen war . Durch Anschnallen des Aus¬
bildenden an den Führersitz wurde das Gefühl der
Unsicherheit durch die Einschränkung der Be¬
wegungsfreiheit noch verstärkt . Die bei manchen
Fahrern schon vorhandenen Prothesen veränderten
ihre Lage beim Hin- und Hergleiten und klemmten
sich zwischen Kuppelung und Bremspedal , so daß
für ein Fahren im öffentlichen Verkehr nicht die ge¬
nügende Sicherheit gewährleistet werden konnte.

Aus der Ueberlegung heraus , dem Versehrten
Beinamputierten einen Stützpunkt auf seinem Füh¬
rersitz zu schaffen , der es ihm ermöglichte , sich mit
seinem eigenen Körper und Gefühl einen festen
Halt zu geben und aus Vergleichen mit dem Sitzen
eines unversehrten Autofahrers kajn Dr. Baldermann
auf den Gedanken , den noch vorhandenen Ober¬
schenkel oder Oberschenkelstumpf mit seiner Mus-

Es liegt eine gewisse Tragik darin , daß wir Men¬
schen uns durch die Gewohnheit so leicht abstump-
fen lassen . Den Frieden , den unsere Feinde so skru¬
pellos preisgegeben haben , schätzt heute erst jedes
Volk hoch und heilig . Und für manchen sind erst
Jahre der Trennung und der Heimatlosigkeit not¬
wendig gewesen , um ihm zu zeigen , was er an sei¬
nem Alltag , an seinem Heim und seiner Familie be¬
saß. t

Bei allen Belastungen , die heute jeder von uns zu
tragen hat , ist die Trennung von den liebsten Men¬
schen wohl mit die schwerste . Denn wo zwei bei¬
einander sind , trägt sich alles leichter . Eine kurze
Trennung mag für zwei Menschen , die dadurch von¬
einander Abstand gewinnen , recht fruchtbar sein,
aber die nun schon das sechste Jahr währende Tren¬
nungsdauer ist eine starke Belastungsprobe für jede
Bindung . Manche Gemeinsamkeit ist auch darüber
zerbrochen . Wir dürfen es uns nicht so leicht machen
und die Schuld nicht nur auf die Zeit und ihren
Ausnahmezustand schieben , wir werden sie immer
auch bei uns selbst suchen müssen . Schon in Frie¬
denszeiten mußte manches tiefe und gute Gefühl
durch die Gewohnheit des Neben - und Miteinanders
verkümmern , heute im Kriege kann es die Macht der
gewohnheitsmäßigen Trennung sein , der der einzelne
nicht standhält.

Aber wie in jeder lebensbedrohenden Gefahr oft
ungeahnte Kräfte wach werden , so beweist sich auch
in der Tennung stärker denn je die Kraft der wahren

. Eines unserer wichtigsten Nahrungsmittel , das
Brot, besteht aus Eiweiß , in dessen Maschen die
Stärkekörnchen eingeschlossen sind. Verrührt man
Mehl mit Wasser zu einem Teig , so quillt das Ei¬
weiß des Getreides , der Kleber , auf und erstarrt
beim Backprozeß zu einem festen Maschenwerk.
Obwohl die Hitze des Backofens 350 Grad beträgt,
steigt die Temperatur im Innern des Brotes , das
40 vH. Avasser enthält , nicht über 100 Grad. Das
Wasser würde andernfalls in Dampf verwandelt
werden und das Gebäck zersprengen . Während des
Backens nimmt die Stärke Wasser auf und wird
dadurch verkleistert.

Dies ist in physiologischer Hinsicht von großer
Bedeutung , weil die >!1 gequollene Stärke von den
Vertjguungsfermehtf n langsamer als die verkleisterte
Stärke zerlegt wird . Vor dem Bäcker, unterwirft
man den Teig einem Gärungsprozeß durch Zusatz
von Hefe oder Sauerteig . Die Hefe zerlegt den
Zucker , der durch Fermente aus der Stärke gebildet
wird , in Alkohol und Kohlensäure . Die Kohlensäure
lockert den Teig , da sie ihn mit Gasblasen durch¬
setzt , welche wegen der zähen Beschaffenheit des
Klebers nicht entweichen können . Wenn der Teig
gebacken wird , gerinnt das Eiweiß , so daß ein
festes Gerüst entsteht und die Hohlräume bleiben.
Die /Kohlensäure und der Alkohol entweichen nach
dem Backen und werden durch Luft ersetzt . Nach
dem Beenden des Backens stellt das Brot einen er¬
starrten Schaum dar, wobei das feste Gerüst aus ge¬
ronnenem Eiweiß und verkleisterter , Stärke besteht.

Wenn das Brot einige Zeit lagert , treten die

Berlin,  23 . Januar . Wie bereits bekanntgege¬
ben , wird vom Dienstag , dem 23. Januar 1945 ab der
öffentliche Schnell - und Eüzugverkchr eingestellt.
Schlafwagen verkehren letztmalig in der Nacht vom
22. zum 23. Januar ) Zur Bedienung des dringend¬
sten kriegswichtigen Dienstverkehrs werden wenige
Dienst -D-Züge gefahren werden , die jedoch nur
gegen die Bescheinigung einer Reichsbahndirektion
benutzt werden können.

Diese Bescheinigung wird nur erteilt , wenn durch
eine Bescheinigung der Behörden oder Parteistellen
nachgewiesen wird , daß es sich um eine Dienstreise
im dringendsten Reichsinter .esse handelt . Geschäfts¬
reisen können im beschränkten Umfang erst vom
29. Januar 1945 ab zugelassen werden . Es wird
noch bekanntgegeben , welche Voraussetzungen
hierbei erfüllt sein müssen.

Alle bisherigen Bescheinigungen sind ungül-
t i g. Ohne Bescheinigung einer Reichbahndirek¬
tion dürfen nur noch benutzt werden Personenzüge

kulatur hierfür auszunützen und ihn einer aktiven
Betätigung zuzuführen . Er und sein Schirrmeister
Fritz Müller konstruierten nun einen Führersitz , der
es dem Beinamputierten ermöglicht , sicher , fest und
doch beweglich von seinem Platz aus sein Fahrzeug
zu steuern.

Aus der Erfahrung bei Beinamputierten im Ar¬
beitsdiensteinsatz der Industrie ist bekannt , daß lan¬
ges Sitzen am Arbeitsplatz mit ständiger Belastung
der Amputationsstümpfe und - narben erhebliche Rei¬
zungen und Entzündungen hervorruft ; deshalb wurde
ein Sitz mit Beinr.chalen und Stumpfstützen geschaf¬
fen . Durch Beinschalen wird die gesunde Muskulatur
der Unterfläche des Oberschenkels oder des Ober¬
schenkelstumpfes als Stütze und Druckorgan be-
nuzt, während Narbe und Stumpffläche unbelastet
bleiben . Selbst bei längerem Fahren und Sitzen wer¬
den Entzündungen durch Belastung oder Stöße ver¬
mieden . Die zahlreichen praktischen Versuche
haben gezeigt , daß diese Ueberlegungen richtig sind.

Der Fahrersitz wurde wie folgt umgearbeitet;
statt der Federn erhält der Sitz Gurte in der Sitz¬
fläche , die ein seitliches Abgleiten vom Führerplatz
verhindern . Die Beinstützen sind ln den Schalen
durch eine Kugel drehbar und nach vorn und hinten
um etwa 2 cm zu verkanten . Dadurch wird eine ge¬
wisse Beweglichkeit der Schalen erreicht , wie sie
für Seitenbewegung oder Körperwendung beim
Rückwärtsfahren nötig ist . Die Verwendung dieser
Stumpfschalen kann mit und ohne Prothese ge¬
schehen . Auch ein Höher - und Tieferstellen sowie
ein Vor- und Zurückschieben der Stumpfschalen und
Beinstützen ist möglich und kann vom Versehrten
selbst mit einfachen Handgriffen und ohne fremde
Hilfe durchgeführt werden . Außerdem können die
Beinstützen mit Stumpfschalen beim Ein- und Aus¬
steigen durch den Versehrten selbst bequem nach
vorn geklappt werden . Die Rückenlehne ist mit zwei
Seitenstützen versehen , die dem Oberkörper beim
Kurven einen zusätzlichen Halt geben sollen . Eine

Gemeinsamkeit . Mehr als bei anderen Völkern ist
bei uns Deutschen ein tiefer Familiensinn lebendig.
Ueber alle Trennung hinweg zeigen sich Liebe und
Sehnsucht , Glauben und Vertrauen stärker als jede
Entfernung und Gefahr der Entfremdung . Manche
Mutter bangt wohl , daß bei ihrem landverschickten
Kind, das sich in der Gemeinschaft so wohl fühlt,
sich die Bande zum Elternhaus lockern . Und es
soll hierbei auch nichts beschönigt werden : Es ist
natürlich so, daß dem Kind die Kameraden im
Augenblick näher stehen als Vater und Mutter und
Geschwister . Wenn-sich z. B. in einer Lagergemein¬
schaft kein Junge meldete , der* über Weihnachten
nach Hause wollte , so ist das, so positiv es für die
Kinderlandverschickung zu werten ist, doch für die
Eltern , die nicht tiefer zu sehen verstehen , eine
schmerzliche ®Erkenntnis . Aber genau so sicher ist,
daß es keinen der gleichen Jungen , wenn der Krieg
siegreich beendet , wenn daheim alles wieder geregelt
und geordnet ist, der Vater aus dem Felde zurück¬
kommt und die Mutter wieder für ihre Kinder da
sein kann , mehr auswärts hielte . Und sie werden
sich genau so schnell wieder daheim zurechtfinden,
wie sie sich einmal in der Fremde eingewöhnten.

Stellt nicht auch mancher Soldat und Vater , der
von seiner Familie getrennt leben muß, beim Urlaub
oder bei einem Besuch anfangs mit Erschrecken fest,
daß seine Kinder ihm ferner stehen und der gute
Nachbar vielleicht zunächst in einem viel herzliche¬
ren Verhältnis zu ihnen steht ? Das ist eine Tatsache,

charakteristischen Erscheinungen des Altbacken¬
werdens auf, wobei die spröde Rinde weicher und
die Krume härter und bröckeliger wird , Nach der
Darstellung von Professor Dr. Heupke von der Me¬
dizinischen Poliklinik der Universität Frankfurt am
Main gibt beim Altbackenwerden die Stärke all¬
mählich einen Teil des Wassers ab. das von dem
Klebegerüst aufgenommen wird . Dadurch ent¬
stehen Risse und Spannungen in dem Brot, welche
das Bröckligwerden bedingen . Die verschiedene
Verträglichkeit der einzelnen Brotarten bei Magen-
und Darmkranken ist zum Teil durch ihre Struktur
bedingt . So vertragen viele Magenkranke das
frische Weißbrot sehr schlecht , während altbackenes
Brot gewöhnlich gut bekommt . Wenn man frisches
Brot kauft , klumpen sich die einzelnen Speisepar¬
tikel infolge ihrer klebrigen Beschaffenheit zu ver¬
hältnismäßig festen , luftarmen Brocken zusammen
und werden in dieser Form verschluckt . Da nun
der Magen das Brot erst dann in den Darm ent¬
leert , wenn es zu feinem Brei zerfallen ist , nimmt
die Lösung der groben Speisepartikel längere Zeit in
Anspruch , bis das Klebereiweiß durch das Pepsin
verdaut wird . Ganz anders ist es’ bei altbackenem
Brot. Dies ist in seinem Bestand so spröde , daß es
beim Kauen viel besser zerfällt . Die Klebfähigkeit-
der einzelnen Teile ist gering . Das altbackene Brot
gelangt von vornherein in fein- zerkleinerter Form
in den Magen. Das Klebereiweiß wird von dem
Pepsin verdaut und das altbackene wird infolge¬
dessen bedeutend ' schneller als frisches Brot aus
dem entleert.

auf Entfernungen bis 75 km vom Wohn- oder Ar¬
beitsort aus und zurück.

Außerdem sind bescheinigungsfrei zugelassen
Reisen auf Wehrmachtfahrschein und auf Ein¬
berufungsbefehl der Wehrmacht , des Arbeitsdienstes
und der Hitler -Jugend sowie nach und vom Ausland
mit durchgehenden Fahrausweisen . Monats- und
Wochenkarten werden nur noch für Personenzüge
und auf Entfernungen bis 75 km ausgegeben . Netz-
und Bezirkskarten haben keine Gültigkeit , auch nicht
für Reisen in Personenzügen bis 75 km. Auf bis¬
herige Einzelreisebescheinigungen , die bereits für die
Hinfahrt benutzt worden sind , kann die Rückfahrt
noch bis zum 26. Januar 1945 ausgeführt werden . Vor
dem 23. Januar gelöste und zur Hinfahrt nicht be¬
nutzte Fahrausweise sind üngültig und werden von
der Ausgabestelle gegen Erstattung des vollen Fahr¬
preises zurückgenommen.

Alle näheren Einzelheiten , insbesondere auch die
Genehmigungsstellen , sind aus den Aushängen
auf den Bahnhöfen ersichtlich.

vollständige Entfernung einer oder beider Bein¬
stützen oder - schalen ist ohne weiteres möglich.

Die Herstellung der verstellbaren Beinstützen
mit Stumpfschalen geschieht mit den einfachsten
Mitteln und kann in jeder Autowerkstatt durchge¬
führt werden . Eine Verbesserung der Stützen und
Schalen durch Verwendung von Leichtmetall mit
abgerundeten Kanten und guten Polsterungen ist nur
eine Frage der Vervollkommnung bei der Herstel¬
lung in geeigneten Werkstätten.

Wie bekämpft man Ameisen?
Wenn von Amelsen gesprochen wird , denkt man zu¬

nächst in unseren Breiten an die roten Waldameisen,
die durchaus zu den nützlichen Tieren zählen . Gegen
die übrigen Ameisenrassen mußten , wo sie überhand
nahmen , wirksame Mittel zur Bekämpfung angewandt
weiden . Besonders die deutsche zoologische Forschung
hat sich um die Ameisenbekämpfung verdient gemacht.
Zehn verschiedene Ameisenarten standen den Ver¬
suchen eines Instituts zur Verfügung , das bedeutsame
Entdeckungen auf diesem Gebiet machte . Wetter und
Tageszeit spielen bei der Ameisenforschung eine wich¬
tige Rolle . Um die Ameisen auf gewisse Giftstoffe zu
lockert , müssen Köderstoffe gefunden werden . Besonders
mit einem Hefepräparat (durchsetzte Mehlwurmstücke)
und auch mit Asselfleiseh erzielte man guta ^ Erfolge,
während Fleischkuchen und Kleie von Ameisen nicht
angenommen wurden . Dem Giftköder muß nach Mög¬
lichkeit ein gewisser Geruch zugefügt werden . Als
Grundlagen für den „Leckerbissen “ eignen sich vor
allem besonders präparierte tote Insekten und getrock¬
nete Ameisengruppen . Alle Freßgifte wirken bei Köni¬
ginnen wesentlich schneller als bei Arbeiterinnen , wenn
sie nicht unmittelbar selbst aufgenommen werden , son¬
dern von Arbeiterinnen an die Königinnen verfüttert
werden , denn im Kropf der Arbeiterinnen werden die
Giftstoffe chemisch umgewandelt . Die Verwendung in¬
sektentötender Pilze als Ameisenbekämpfungsmittel ist
dagegen nicht zu empfehlen , da sie auch andere In¬
sekten gefärden könnten.

Erbauer des Tauorntunnels gestorben . In Salzburg
verschied nach langer Krankheit Oberbergrat Dr .-Ing.
Dr ing , h . c . Karl Imhoff , dessen Name stets mit dem
des Tauerntunnels , wie auch des Löschbergtunnels ver¬
bunden sein wird . Nachdem ihm bereits im Ersten
Weltkrieg wichtige bergmännische Arbeiten anvertraut

an der sich nichts ändern läßt , aber genau so sicher
weiß auch der Vater , daß — ist er nur etwas länger
da — er die Herzen seiner Kinder im Nu und sicher
fester als vorher wiedergewinnt . Darum zieht er
keine falschen Schlüsse , darum wird auch die von
ihren Kindern getrennt lebende Mutter nie darin er¬
müden , mit unzähligen kleinen Freuden , soweit es
in ihrer Macht liegt , das Band zum Elternhaus zu
stärken . Die vielen kleinen Zeichen der Liebe wollen
wir in dieser Zeit nicht zu gering erachten , vor
allem nicht die Briefe , die heute vielfach als einziges
sichtbares Zeichen die Trennung überwinden , und
ein liebes Wort ist heute oft mehr am Platze als eines
zu wenig , wo das Herz so genügsam , aber doch inner¬
lich reifer , stärker und reicher wurde.

Die felsenfeste , und gerade jetzt so stolz bestä¬
tigte Gewißheit , daß es einmal wieder anders kom¬
men wird , ist der stärkste Rückhalt , das Getrennt¬
sein von Menschen , die unser Leben ausmachen , zu
traget!. So wie kein Opfer in diesem Kriege umsonst
gebracht sein wird , so wird auch die Trennung in
keinem Falle umsonst gewesen sein . Darüber abermüssen wir uns vor allem klar sein : Nähme dieser
Krieg für uns kein glückliches Ende, würde sich das
Ziel der Feinde erfüllen , so wäre die Trennung von
Frau und Kind, von Mann und Familie eine lebens¬
längliche . Jeder unserer Feinde würde verhindern,
daß in unserem Volk ein gesundes und inniges Fa¬
milienleben wach ist, so wie es jeder einzelne von

-uns von ganzem Herzen wünscht und ersehnt . Dar¬
um kämpfen wir so leidenschaftlich , darum nehmen
wir jeden Verzicht in Kauf , darum hat auch jede
bittere Trennung ihren tiefen Sinn — weil wir uns
damit die endliche glückliche Gemeinschaft in Fa¬
milie und Volk erringen . Barbara Nadolni

Das Ehrenbuch der Deutschen
Auch Deine Eintragung darf nicht fehlen

Aus Anlaß des „Volksopfers “ wird ein beson¬
deres Ehrenbuch der Deutschen geschrieben . Dieses.
Ehrenbuch besteht aus den Listen , die bei allen
Ortsgruppen der Partei über die eingegangenen
Spenden geführt werden . Der einzelne Volksge¬
nosse verhält keine Quittung über das, was er gab.
Dennoch wird über diese Spenden genau Buch ge¬
führt und die mindestens 60 000 Listen bei den
Ortsgruppen der NSDAP , werden dieses neue ein¬
zigartige Ehrenbuch der deutschen Nation ergeben,
ein Buch mit Millionen Eintragungen wirklicher
Opfer, ein Buch so gewaltig , wie es die Welt noch
nicht gesehen hat.

Wer mit seinem Opfer in diesem Buch verzeich¬
net steht , hat in Wahrheit für das Leben des
Reiches und Volkes geopfert . Wessen Name aber
in diesem Buche fehlt , der muß • zu<den abgestor¬
benen Zweigen am grünenden Baijln des Volkes
und Vaterlandes gezählt werden . W/er in geflickten
Hosen geht , aber sagen darf , daß er eine kräftige
Hose für Wehrmacht und Volkssturm hingegeben
hat, der ist ein rechter Mann. Und die Frau und
das Mädel , die ihre Eitelkeit überwinden und alle
entbehrlichen Kleider , Wäsche und sonstigen be¬
nötigten Dinge abgeben , die haben sich selbst
überwunden und damit den schönsten Sieg er¬
rungen.

Der Eieranfall im Winter
In erster Linie für Verwundete und Kranke

Die Schwierigkeiten des Transports der Eier von
1 den Kühlhäusern in die Verbrauchsgebiele haben es

mit sich gebracht , daß die zum Jahresende ange¬
setzte Verteilung von zwei Eiern je Kopf der Ver¬
braucher sich in einigen Gebieten bis in die erste
Januarhälfte verzögerte und die letzten Zuteilungen
in wenigen Zuschußgebieten erst in diesen Tagen
erfolgten.

Wie vom Reichsnährstand mitgeteilt wird , kann
eine weitere Verteilung von Eiern auf breiter
Grundlage zur Zeit nicht in Aussicht genommen
werden , da der Anfall an Frischeiern hierfür noch
nicht ausreicht . Es wäre aber verkehrt daraus zu
schließen , da(\ jeder Umsatz mit Eiern , aufgehört
hätte , bleibt es doch immer eine vordringliche Ar¬
beit der Landwirtschaft und der für die Eiererfas¬
sung und Eierverteilung verantwortlichen Kräfte
für unsere Verwundeten und Kranken wie für die
Krankenhäuser eine Mindestmenge von Eiern
heranzuschaffen . Das gilt in gleicher Weise auch
für Geflügel . Zwar ist das winterliche »Wetter der
Legetätigkeit der Hühner wenig förderlich . Trotz¬
dem setzt sich mit Längerwerden ddr Tage eine
langsame Steigerung im Eieranfall durch . Es wird
jedoch noch einige Zeit vergehen bis die heimische
Eiererzeugung zu einer verstärkten Erfassung führt,
zumal die winterlichen Verkehrsbehinderungen auf
dem Lande und sonstige kriegsbedingte Erschwer¬
nisse , vor allem der Arbeitskräftemangel , hemmend
hinzukommen.

Wann müssen wir verdunkeln:
23. Januar von 17.29 bis 7.24 Uhr

wurden , begann er seine Tätigkeit nach Kriegsende als
Leiter des Erzabbaues am Goldbergbau in den Hohen
Tauern und opferte dieser , mit großen finanziellen
Schwierigkeiten verbundenen Arbeit einen großen Teil
seiner Schaffenskraft . Sein „ Handbuch der Stadtent¬
wässerung 11 machte ihn weiten Kreisen bekannt . Seine
großen wissenschaftlichen Verdienste trugen ihm den
Ehrendoktor der Technischen Hochschule Karlsruhe ein.

Herstellung wissenschaftlicher Werke sichergestellt.
Die Herstellung wissenschaftlichen Schrifttums sowie
die Sicherstellung der hierfür erforderlichen Vorlagen
wurden nunmehr geregelt . Es wurde verfügt , daß von
wissenschaftlichen Werken , Lehrbüchern und Bro¬
schüren mit mehr als 32 Seiten Umfang , die neu gesetzt
und gedruckt worden sind , der Satz für den Nachdruck
nicht länger als zwei Monate nach dem Ausdrucken
stehen bleiben darf . Für photomeehantschen Nachdruck
sind Vorlagen anfcufertigen . Die Vervielfältigung hat
auf photomechanischem Wege zu erfolgen.

Deutsche Bücher in Norwegen . Norwegische Ver¬
leger haben in den letzten Jahren viele gute deutsche
Literatur in ihr Verlagsprogramm aufgenommen , aber
auch das politische deutsche Schrifttum stellt eine wert¬
volle Bereicherung zum norwegischen Büchermarkt dar.
So hat der Viking Forlag in Oslo Dr . Goebbels ’ „ Vom
Kaiserhof zur Reichskanzlei “ , Hermann Görings Reden
und Artikel sowie als letzte politische Neuerscheinung
„Mit Hitler in die Macht “ von Reichspressechef Dr.
Dietrich herausgebracht.

Technische Hochschule Darmstadt . Der bisherige Rek¬
tor der Technischen Hochschule in Darmstadt , Professor
Dr .- Ing . Karl Dieser , ist mit Wirkung vom I . Januar
1945 aus seinem Amt planmäßig ausgeschieden . Als sein
Nachfolger hat der Reichsminister für Wissenschaft . Er¬
ziehung und Vorksbildupg den ordentlichen Professor
für Statik , Stahlbrückenbau und Stahlhochbau , Dr .-Ing.
Kurt Klöppel ernannt.

Frau Klara May . die Witwe des VolksschrlftstellerS
Karl May , Ist in der Villa „Shatterhand “ zu Radebeul
im Alter von 81 Jahren gestorben . Klara May war die
Mitkämpferin ihres Mannes , als dieser noch um seine
Anerkennung ringen mußte . Nach seinem Tod betreute
sie sein , Werk . Sie selbst hat verschiedene Reisen in die
Länder unternommen , in denen die Erzählungen Karl
Mays spielen und hat auch einige Bücher darüber ge¬
schrieben . Nach ihrem Tod geht die gesamte Hinter¬
lassenschaft Karl Mays an die Karl -May -Stiftung über,
die dem Sächsischen Ministerium für Volksbildung
untersteht.

Frisches oder altbackenes Brot
Das altbackene Brot wird rascher und besser verdaut

Alle bisherigen Bescheinigungen ungültig
Netz - und Bezirkskarten hinfällig — Die neuen Bestimmungen im Reiseverkehr

Beutsdie Tedmik überwindet Eörpersdiäden
Beinamputierte fahren Auto — Oberstabsarzt Dr. Baldermanns praktische Methode
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Tragt zur schnellen Abfertigung bei
Postauflieferungen zu Haus « vorbereiten

In allen Postämtern können wir die Mahnung
lesen , nach Möglichkeit die verkehrsarmen Stunden
zu benutzen . Im geschäftlichen Leben läßt sich leider
dieser Ratschlag nicht immer gut durchführen.
Kommt jedoch ein Volksgenosse zum Postamt , wenn
gerade Hochbetrieb herrscht , muß er sich dement¬
sprechend einstellen , um sich und anderen das War¬
ten leicht zu machen.

Wer zum Beispiel Briefmarken verschiedener
Werte einkauft , schreibe sie zu Hause auf einen
Zettel , den er dem Beamten zur schnellen Erledigung
vorlegt . Wer häufiger Geldeinzahlungein zu leisten
hat , erleichtert sich die Arbeit durch Anlegen eines
Postscheckkontos . Wer aber glaubt , daß sein Geschäft
die Errichtung eines Kontos nicht zuläßt , hin und
wieder doch Zahlungen durch Postanweisung oder
Zahlkarte zu leisten hat , faßt die Einzahlung in
einem Einlieferungshuch zusammen . Er gewinnt da¬
durch nicht nur besseren Ueberblick über die gelei¬
steten Zahlungen , sondern vermeidet auch den Ver¬
lust der ' Einlieferungsscheine . Daß man Einschreib¬
sendungen nicht ohne bereits vorher ausgefüllten

'"Quittungszettel aufgibt , dürfte zur Selbstverständ¬
lichkeit geworden sein . Es ist also gar nicht so
schwer , zur schnellen Abfertigung beizutragen.

KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle : WllfaelmslraEe 13
Rui: 59217 ■Postschecks F4™ T? <(l

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Dienstag , den 23. Januar 1943
OGL . Geisberg : 20 Uhr , Kurhaus , kleiner Saal , er¬

weiterte Politische -Leiter -Sitzung . Teilnahme : Alle Zei¬
lenleiter und Blockleiter , Blockhelfer , Walter und Warte
der Gliederungen , Führer und Führerinnen der an¬
geschlossenen Verbände . Ausweiskarten sind mitzu¬
bringen.

Mittwoch , den 24. Januar 1945
OGL . Süd : 17.30 Uhr , Ortsgruppengeschäftsstelle Po-

Utische -Lelter -Sitzung . Teilnahme : Ortsgruppenstab,
Zellenleiter , Ortsgruppenfrauenschaftsleiterin.

OGL . Sudend : 19.30 Uhr , Gutenbergschule , Politische-
Leiter -Sitzung . Teilnahme : Amts -, Zellen - und Block-
lelter , Mitarbeiter der Ortsgruppe.

Besitz ist ver¬
gänglich - Frei¬
heit und Ehre
bleiben ! — Sie
sichern dem
Volke Existenz,
fcultur und
Leben . Dafür

kämpfen wir. — Der Soldat an der Front
setzt sein Leben dafür ein, wir in der Heimat
die Arbeitskraft und den Opfermut ! — Die
Leistung des Einzelnen ist seine Bewährung
und im „Volksopfer “ findet sie Vollendung:
öffnet die Schränke , die Truhen — öffnet
die Herzen und gebt . — Gebt aber nicht nur
das, was Ihr nicht mehr verwenden könnt,
opfert alles, was Ihr nicht täglich gebraucht !—
Wer das eine oder das ander * Stück abgegeben
hat , hat seine Fflicht noch lange nicht erfüllt:
sein Opfer ist erst dann vollkommen , wenn
er alles zur Annahmestelle gebracht hat , was
er und seine Familie im Kriege entbehren kann.

Woriet dis Fron)noch aul Dein Opfer?

Sdmee and Eis in der Kindheit Tagen
Wir schlagen im Erinnerungsbuch winterliche Seiten auf : zwei Merischenpilzlein

rodeln -— Eislauf in der Dämmerung
Zwei lustige Pilze , standen die beiden Fünfjährigen

mit ihrem zünftigen Rodelschlitten vor der steil ab¬
fallenden Straße und sahen sich unschlüssig an . Es
war naßkalt . Ein heftiger Wind sirrte häßlich durch
die schneeüborfrachteteri Tannen rechts und links.
Die Zweige schaukelten , wie vom Katapult ab¬
geschossen rutschten ganze Schneeklumpen zu Boden.
Die beiden lebenden Pilze bekamen kalte Füße vom
unschlüssigen Stehen und schabten mit dem
Stiefelchen im verharschten Boden . Schließlich , nach¬
dem sie einen prüfenden Blick nach hinten , stadt¬
einwärts , geworfen hatten , zogen sie ihren Schlitten
weiter nach vorn , setzten sich darauf und rutschten
solange damit hin und her , bis er endgültig ins ab¬
schüssige Gelände kam und immer rascher vor¬
wärtsglitt . Es war ein wildes Getobe rings umher.
Von allen Schlitten tönten jauchzende Schreie und
Rufe . Die beiden vom eigenen Mut Erschrockenen
jedoch klammerten sich eng aneinander , kniffen die
Augen zu, gaben keinen Mucks von sich und fühlten
mit prickelndem Grausen den Schlitten immer
rasender rutschen , bis sie schließlich vom un¬
gebremsten Anprall im hohen Bogen in den Schnee
geschleudert wurden . Prustend rappelten sie sich
hoch , verschluckten ein Tranchen und versuchten,
immer noch wortlos , den festgefahrenen Schlitten
aus dem Schnee zu ziehen . Doch das wäre wohl
kaum gelungen , wäre nicht die Mutter , die sie hätten
erwarten sollen , hilfreich beigesprungen.

Nun , von der mütterlichen Hand betreut , ging die
Sache erheblich flotter vonstatten . Geborgen im
sicheren Schoß war die steile Abfahrt auch für die
beiden Pilze jauchzendes Vergnügen und bald unter¬
schied sich die Lautstärke ihres Gefährts in nichts
von den anderen . Die Mutter und ihre beiden
Trabanten bekamen rote Bäckchen , immer wieder,
unermüdlich , sauste der Schlitten abwärts.

Bis — ja bis die zartere Freundin vor Kälte zu
weinen anfing und schluchzend heimverlangte . „Dann
gehen wir halt “, entschied die Mutter , „es wird auch
Zeit “, welche Nachricht mjn wieder den robusteren
zweiten Pilz , der soo gerne noch geblieben wäre,
veranlaß te , seinerseits in lautes Weinen aus¬
zubrechen . Diplomatisch packte die Mutter die
beiden noch einmal auf den Schlitten , gab der aus
so verschiedenen Gründen laut heulenden Fracht
einen leichten Stoß und — huidi gings halt zum
letztenmal abwärts . Noch auf dem Heimweg , wohl¬
verpackt dahingleitend , schnipsten die beiden Men¬
schenpilzlein leise vor sich hin . Aber schön ihr
Leute , ach , schön wars doch.

*
Es war in der Stunde des blauen

Lichtes als das Kind aus dem Hause
trat . Das Tor dröhnte hinter ihm zu
und die Schlittschuhe klingelten
leise . Kurz darauf öffnete sich im
ersten Stock ein hohes Fenster , das
runde Gesicht der Mutter mit dem

sanften dunklen Scheitel ward sichtbar . „Gibt acht “,
ermahnte sie zärtlich , „und bleib nicht zu lange . Es
ist kalt “. Das schmächtige Persönchen nickte und
setzte sich stapsend in Bewegung , schräg über die
Gasse auf eine engbrüstige Türe inmitten einer
Mauer zu. Die Mutter schloß das Fenster , als das
Kind seinen Groschen auf das schmutzige feuchte
Brett der winzigen Bude legte , in der der Besitzer
der Eisbahn hockte und auf einem bullernden
Kanonenöfchen ein Fleischbrühe genanntes Getränk
für seine Besucher kochte.

Es war eine ärmliche Eisbahn im Hof einer ab¬
gerissenen Kaserne . Es war überhaupt eine ärmliche
Gegend . Von der Bank aus , auf der die Kleine sich
die Schlittschuhe anschraubte , sah man in das
Schaufenster des Kolonialwarenjiändlers , auf dessen
Reklameschildern für Kathreinerä Malzkaffee pelziger
Staub wie Schimmel saß . Die Mauer rechter Hand
endete sinnlos in einer bizarr -bröckeligen Linie,
eiserne Stangen schlossen das Gelände von der alten
Straße ab.

Das Kind lief bereits seit einer kleinen Weile
über das holperige schlechte Eis . Es lief nicht
schlecht und nicht gut , versuchte zaghaft eine
Pirouette oder einen kühnen Bogen , fiel auch manch¬
mal hin , klopfte dann unmutig mit jähen Be¬
wegungen den Schnee ab und rutschte unver¬
drossen auf seinen blanken Eisen weiter . Es war
nicht viel Betrieb . Die Bahn lag abseits . Auch hatte
die Dämmerung bereits die zarten , blau und türkis
leuchtenden Schatten , die wie kleine Stücke ver¬
blaßter Seide in den Schneemulden lagen , gelöscht.

Der Mann hinter dem Schalter döste vor sich hin,
als das Kind , müde gelaufen , einen weiteren Groschen
mit hartem Klak auf das verschrammte Brett legte
und eine Fleischbrühe verlangte . „Der Rest “, knurrte
er und goß die dampfende Brühe in eine unförmige
henkellose Tasse . Das Kind setzte sich auf eine Bank,
schmiegte die frostklammen Finger um das heiße
Porzellan und schlürfte das scharfe salzige Getränk.
Es sah auf das Fenster seines . Hauses , hinter dem es
die Mutter wußte und seine leicht erregbare
Phantasie zauberte die Silhouette der so sehr ge¬
liebten vor das undeutliche Viereck.

Der Rolladen des Krämers fiel rasselnd herunter,
unter Gelärm schoben sich die letzten Buben durch
die Türe . Der Mann in der Bude kroch mit steifen
Gliedern heraus . „Schluß “ rief er und klaschte mit
einem Seufzer der Erleichterung in die Hände . Das
Kind auf der Bank , frierend eingefangen in blasse
verwischte Träume , schrak hoch . Es lief rasch noch

einen Bogen , schraubte die Schlitt¬
schuhe ab und schlüpfte durch die
Türe , die der Mann eilig hinter ihm
abschloß . Ais es in sein Haus zurück¬
kehrte , stand der Mond am Himmel
wie aus dünnem Schnee zusammen¬
gebacken . Annemarie Müller.

Kurzgeschichte der  WZ.
Besuche mich nicht ! . . .

Von Th . K. Franke

Vor zwei Jahren , als Vetter Werner von der Front
auf Urlaubsbesuch gekommen war , hatte er viel zu
erzählen gewußt . Meistens war da der Unteroffizier
Hans Urban mit im Spiel.

„Das wäre ein Mann für dich “, sagte er zu seiner
Kusine Luise . „Schicke ihm mal ein Päckchen !“

„Will ich wohl tun “, entgegnete Luise , „aber ans
Heiraten denke ich nicht .“

„Warum nicht ?“ fragte der Vetter.
„Weil mich keiner will “, war die Antwort . „Es

gibt viel schönere Mädchen als ich bin .“
Sie schitkte gelegentlich ein Päckchen an den Un¬

teroffizier Hans Urban und erlebte eine große Freude.
In der Folgezeit entwickelte sich ein reger Brief¬
wechsel und eine herzliche Freundschaft . Schließlich
trug Hans Urban Luise das Du an , das sie annahm.

Dann nach langer Zeit schrieb er einmal : „Näch¬
stens bekomme ich Urlaub . Darf ich dich da be¬
suchen ?“

„Nein “, schrieb Luise zurück , „besuche mich bitte
nicht ! Du würdest enttäuscht werden .“

Aber Hans kam doch . Eines Tages stand er da und
li*ß seinen Blick prüfend über Luise gehen . Nein,
eine Schönheit im herkömmlichen Sinne war sie
nicht . Und dennoch ihre Art und ihr Wesen ver¬
rieten eine Herzensgüte und eine Empfindung , die
ihn sofort in ihren Bann nahmen.

Am nächsten Mittag , als die beiden im Garten
waren , wurde Luise ins Haus gerufen . Ein Besuch
war gekommen . Sogleich steckte die Nachbarin den
Kopf über den Zaun und begann zu reden.

„Sie sind wohl der Bräutigam von Fräulein
Luise ?“ fragte sie.

„Nein , nicht daß ich wüßte “, entgegnete Hans.
„So , ich dachte “, meinte die Nachbarin . „Ja die

Luise wird wohl übrig bleiben . Schade sie ist ein
tüchtiges Mädel , und alle Leute haben sie gern . Man
muß sie auch gern haben . . .“

Am Abend sagte Hans : „Hör ’, Luise , morgen fahre
ich weiter . Von der Butter , die ich dir mitbrachte,
mußt du eine Abschiedstorte backen . Ich habe ganz
vergessen , dir das sogleich zu sagen ."

„Ach “, seufzte Luise erschreckt , „das ist aber
schlimm . Die Butter habe ich nicht mehr . Weißt du,
auf der Mansarde wohnt die Witwe Belte . Sie ist
alt und krank ; ich habe sie ihr geschenkt . Aber be¬
ruhige dich ’, fuhr sie fort , als sie seinen Unmut be¬
merkte , „du sollst trotzdem deine Torte haben . Nein,
nein , bitte keine Widerrede !“

Hans war verstimmt . Da hatte er Luise ein Ge¬
schenk mitgebracht und sie hatte nichts Besseres und
Eiligeres zu tun , als es weiterzuverschenken . Aber,
war das bös ? Zeugte es nicht von einem guten Her¬
zen und einer selbstlosen Gesinnung ? . . .

Am nächsten Tage prangte richtig eine Torte auf
dem festlich gedeckten Tisch.

„Ich rühre sie nicht an “, sagte Hans , „wenn du
mir nicht vorher ein Versprechen gibst .“

„Daß ich keine Butter mehr verschenken will ?“,
fragte Luise . „Das kann ich wirklich nicht , Hans . Die
armen Leute tun mir doch so leid .“

Hans fuhr sich mit der Hand über die Augen.
„Nein , Luise “, sagte er „es ist etwas ganz anderes.

Du mußt mir versprechen , daß du meine Frau wer¬
den willst . .

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 15 .00—15.30: Konzertante

Klänge . — 15.30—16.00: Solistenmusik von Telemann
Händel , Ph . E. Bach . — 16.00—17.00: Buntes Operetten¬
konzert . — 20.15—22.00: Unterhaltungsmusik

Deutschlandsender:  17 .15—18.30: Werke von
Haydn , Beethoven , Volkmann u . a . — 20.15—21,00: Kla¬
vierquartett a-moll und Lieder von Max Reger . — 21.00
bis 22.00: „ Das Perlenband “, Oper von Leo Justinus
Kauffmann (Dirigent : Hans RosHaud ).

FÜR FÜHRER UND VOLKU GABEN IHR LEBEN Stellenangebote Verkäufe

Paul Apel , Gefr . in einem Grenad .-
Regt ., ,kurz vor seinem 29. Ge¬
burtstag , nach kurzem Frontein¬
satz in den harten Kämpfen im
Westen . Er wurde ’-uf einem Hel¬
denfriedhof in allen Ehren bei¬
gesetzt . In tiefem Schmerz : Frau
Heima Apel , geb . Deuser , Töch-
terchen , Eltern , Schwiegereltern
nebst allen Angehörigen . Wies¬
baden , Hellmundstraße 51

Werner Müller , Uffz. der Luftw.,
fand nach 5' -jähriger treuer
Pflichterfüllung im blühenden Al¬
ter von 26 Jahren nach kurzem
Eheglück , einen Tag nach der
Geburt seines lieben Söhnchens,
den Fliegertod . In tiefem Leid:
Paula Müller , geb . Schneider , u.
Söhnchen Werner , Eltern , Schwie¬
gereltern und alle Angehörigen . !
Kemel , Neuhof i. Ts., 19. Jan . 1945 I

Albert Diehl , San .-Obergefr ., Inh.
des E. K. 2. Kl., nach vierjähriger
treuer Pflichterfüllung am 29. Dez.
im Alter von 33 Jahren an seinen
durch Fliegerangriff erlittenen
schweren Verletzungen in einem
Lazarett im Westen und mit allen
militärischen Ehren auf einem Hel-'
denfrieähof beigesetzt . In tiefstem
Schmerz : Margarete Diehl , geb.
Kloß, Kind u. alle Angehörigen .'
Wiesbaden , Helenenstraße 22

Gustav Otto , Obergefr . (n einem 1
Art .-Regt ., am 24. Dez. 1944 im |Alter von 34 Jahren bei den
schweren Kämpfen im Osten . In
tiefer stiller Trauer : Frau Emma
Otto , geb . Kraft, mit Kindern u.
allen Angehörigen . W.-Biebrich,
Heppenheimerstr . 8. Das Trauer¬
amt findet am Donnerstag , 25. 1.,
8.15 Uhr, in der Marienkirche zu
W.-Biebrich statt

joSELj Terrorangriffen fielen
T»? zum Opfer4August Wahl, Obergefr., Inhaber

der Ostmedaille , am 20. Dez. 1944
>n treuester - Pflichterfüllung im! Südosten, ln tiefem Schmerz:
Frau Lina Wahl , geb . Euler , Eltern
u . Angehörige . Wiesb ., Hellmund¬
str . 52, Siedl . Rheinblick , Haus 6

Anna Siebecker , geb . Dexheimer,
im Alter von 73 Jahren . Im Namen
aller Hinterblieb . : Familie Theodor
Bartelt . Beerdigung : 23. Jan ., 10
Uhr, Ehrenfriedhof W.-Biebrich

ES STARBIN:

lg . Mädct , porf . franz . Kenntn . Wort
_u . Schrift , sucht Stellung . 5287 WZ.
Kontoristin , gut in Handschrift , Rech ^ äulsin , 37 J., sucht Stell © in Hotel ($ofa u . 4 Sessel 500 RM., Waschtisch

hen , Schulbildung , für selbst . Arbeit , Waschebeschließerin , in Küche o . 40 rm ., D .-Schreibtisch 100 RM., Spie-
bei Eiqnunq Dauerstellung baldigst 1 Büro . Schreibmasch - u. Bürokennt -j gel 30 RM ., Kommode 40 RM. 3235- — nisse vorhanden . 5266 WZ.

Tauschverkehr

gesucht . Zuschriften 3299 WZ.
Fotolaborantin ©der Fotografin , perf , *' *«. gebüd . sucht Stellung in ge-

evtl . auch Kriegsbeschäd ., für sofort Pi 'ggt - Haushalt . 5-82 WZ._
gesucht . Bahnhofsdrogerie u. Foto - WnHnnnncmarlrf
haus Hermann Sircoulomb , Wetzlar , _ WOnmin gsmarK y_
Bahnhofstraße 4 Wohnungsgesuche

Maschinensctrreiberinnen u, Bürohilfs -i2-Ummerwohn . Qd , 2 leere Zimmer m.
kratte tur alle anlautenden Arbeiten Küchenbenutz . von Behördsnangest

Heizkissen , 220 Volt,
suche elektr . Koch-

Volt.

Filmtheater
* jugendfrei , ** jugendfrei von 14—18 J.
Ufa-Palast : „Opfergang " . 14, 16 Uhr

Vorverkauf ab 12 Uhr

Aug . Hcyer , im 81. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Elise Schäfer , geb.
Heyer , Schiersteiner Str 15. Be¬
erdigung hat bereits stattg efun d.

Hcxmann Sch cd o, Bankdirektor i. R.,
nach einem arbeitsreichen Leben
unerwartet am 18. Jan . im Alter
von 66 Jahren . Martin Schede im
Namen der Angehörigen . Nieder¬
walluf , 22. Januar 1945. Einäsche - ^
rung : Donnerstag , 25. Januar , 8.45 ^
Uhr, Südfriedhof . Kranzspenden
dan kend ver beten_

Thea Kieninger , geb . Bleidner , im
Alter von 20 Jahren am 19. Jan.
1945 plötzlich und unerwartet
nach kurzer glücklicher Ehe. In
tiefer Trauer : Melchior Kieninger,
Stabsgefr ., z. Z. im Osten . Eitern
u. Geschwister , sowie alle An¬
verwandten . W.-Dotzheim , Frauen¬
steiner Str . 3. Beerdigung : Mitt¬
woch , 24. Jan ., 10 Uhr, Waldfried¬
hof W.-Dotzheim . Traueramt am

_25 ^ Jan ., 8 Uhr, Pfarrkirche Dotzh.
Dorothea Becker Wwe , geb . Karn,

im 93. Lebensjahre am 14. Jan.
1945. Adolf Becker , Goebenstr . 5.
3. Stock . Trauerfeier fand in aller
Stille statt

Konstantin Privat , nach langem
schwerem Leiden am 18. Jan . 1945
im 73. Lebensjahre . In stiller
Trauer : Karola Spies , geb . Küp¬
pers , und Angehörige . Wiesb .,
Eckernfördestraße 17. Beerdigung
Mittwoch , 24. Jan ., 14 Uhr, Südfr.

Errttfe Brose , geb . Gebürsch , nach
kurzer Krankheit im 85. Lebens¬
jahre . Im Namen der trauernd
Hinterbliebenen : Fischer -Schwei¬
kart . Wiesbaden , Adelheidstr . 84,
Part . Einäscherung : Mittwoch , 24.
Januar , 11.45 Uhr, Südfriedhof

Hermine V/öSfinger, nach langem
schwerem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden am 17. Jan . 1945.
In tiefer Trauer : August Wölfinger
nebst Kindern und Angehörigen.
Wiesbaden , Schwalbacher Str . 27.
Einäscherung : Mittwoch , 24. Jan .,
12.30 Uhr, Südfriedhof

Ursula , unser Liebling , am 19. Jan.
1945 im Alter von zwei Jahren,
in tiefer Trauer : Johanna Jung
nebst allen Angehörigen . Wies¬
baden , Adlerstraße 28, 22. 1. 1945.
Beerdigung : Donnerstag , 15.15 U.,
Südfriedhof

in techn . u. kaufm . Büros sucht sof .i Personen ) gesucht . Blauer Schein -ü°rvi  Zufch *° 5246̂ WZ ^ b ' S
großes Unternehmen der Metallindu - vorhanden . Zuschriften 5293 WZ Mjk k p,a (Pflanzen Tiere usw )strie . Zuschr . mit Lebenslauf u Ge - 2 Zimmer u. Küche von sauber , ruh . 7.n 71, ' .kaufen ' xoii wz
haltsanspf . unt . 328 B an Paul Vetter , alt . Ehepaar in ruhig . Lage gesucht . ' Tu Jmz
& Co ., Dresden A 1, Goethestraße 5 Blauer Schein vorhanden . 5290 WZ. ß * ndo  Goethes Werke , 40 .- RM.

Lagerhilfe für ganze oder halbe Tage Wohnungstausch j «.r ur;f*«n 1797 W7
sofort gesucht . Ferd . Alexi , Michels - 2 Zimmer , Küche , Keller mit Zentral - _ ‘_ _
berg 9 heiz . u. Garten im Nerobergviertel , _ fsofnnflpn

Beiköchin cd . Mamsell sowie Herd - suche 2 Zimmej , s . groß mit Küche Vc ‘ >wlcn

platte , 120
3054 WZ. Walhalla : „ Ein Blick zurück " . 14. 16 U.

verk ., evtl . Tausch geg . kleineren o .jT !.' K ^ ^ia TkWstsr: „ Die schwarze Robe ._,M _ t: _u ro-rn *»/-? I ofen, suche Kuchen-; 14 uncj
herd mittl. Gröfje. rüm -Palast : „ Die Zaubergeige " . 14. 16

Capitol : „ Drei tolle Mädels " ** 14, 16
Schreibmasch. Orga Täglich von 11—13 Uhr: Märchen-
Privat, suche Kind.- ] Vorstellung : „ Die Heinzelmännchen
Fahrrad._ 5102 WZ.] und der Wolf und die 7 Geißlein"

H.-Halbschuhe (42), AP0 | ,° : .. . • • und die Musik spielt
gut , schwarz, suche dazu 14, 16 Uhr Uhr. Täglich von
elektr Kocher oder ! 11—13 Uhr Marchenvorstellung „ Dia

Gr. Ausziehtisch (18 Pers .) 80 RM., zu oHkskd
verk .. evtl . Tausch geg , - *
runden Tisch . 5279 WZ.

Kindersportwagen 30 RM., ev . Tausch , 5105 WZ.
gegen Radio . Zuschr . 3255 WZ.

Wäschemangel zu verkauf , für 40 RM
Zuschriften 3234 WZ.

Platte , 110V ._ 3048 Heinzelmännchen und der Wolf und
c , ,- r———u*v~i die 7 Geißlein"

C F 7 (ungebraucht), Astorla . j n letzter Minute " * 14, 16
rT ? \a1 Union -Theater : „ Kohlhiesels Töchter"
CY1 . W .-Sonnen . ; . , , un {J u  ^
.er r ' -TT 6 C " Olympia : „ Liebesfreud und • Liebes-strafje 29, P. - - 1 |eic).. 14 und 16 whr

Schi A 1,65 m, u Römer -Lichtspiele W.-Dofzheim : „ Die

Verschiedenes

ädchen für sofort gesucht . Rats - und Zubehör , Stadtrand od . im Tau- flaues Mäppchen mit sämtl . Lebens _ _
keller Wiesbaden nus 1 od . 2. Stock 3288 WZ. mittelkarten in der Metzgerei Burk-; Kinderstiefel (38 b. schwache Stunde " . 17.45 Uhr

Pfiichtiahrmädel z 1 4 45 zu kinder - 2 Zimmer , Küche , Keller , Zentralheiz ., hardt , Ecke Goeben - u. Scharnhorst -; 39), suche Damen¬
reicher Familie nach Bad Schwalbach Gartenbenuiz ., jm Erdgeschoß , Nero - str ., liegengelassen . Belohnung gibt ! schisiiefel (39). Rau,
gesucht . Zuschr . 5232 WZ. ! bergviertel . Suche 2 Zimmer , groß , Pfeiffer , Hellmundstraße 51, III. j Wiesbaden , Worth- . , d unteT meine - alten

Hille , selbständig , für Haus uT Garten : <i Zubehör , v, |. O.enhleizg Brieftasche mi, versch . Papieren ab - " mefVdas ' ÄnnSta ang*
Stadtrand 1. od . 2. Stock . 3271 WZ.i handengekommen . Angeblich wurde Knabenschulranzen, schlossen Karl Brühl Installateur u

2 3-Zimmerwohnung , evtl . Teilwohn .' diese Ecke Thorbergweg 'Fresenius -j Leder, suche Dam.- Spenglermeister , jetzt Scharnhorst!
V. alt . seriös . Ehepaar Gegend Kur - str . von Kind weggeworfen . Gegen ; Schuhe (40). 3067 i stra ß e 5 jelefon 28504
viertel , Sonnenberger Str ., Dambach - Belohnung abzug c'“ 1— u*-*- * •' * . '

für Landhaus im Rheingau gesucht
Vertrauensstellung . J5290 WZ.

Fräul. od . Frau, älter , in Privatpension
Steubenstraße 25ocii -ht StoiihonstraßA I vienei , oorinenuerger 2ir ., uarnDdcn -i tseionnuna aozug . Schachtstr . 3, Pt.

freu Oder Machen für Haushalt täol I ,al od - Nerotal usw - gesucht . 5-Zim - Geldbörse verloren 15. 1. von Kohl-
2 3 Ifunden aesucht Dotzhe mer Wohn ' mit Ela Senheiz ., Bad , kann in heckstr . bis Bahnhof Dotzheim . Letz-
2- 3 Stunden gesucht . Dotzheimer | Tausch gegeben werder . 3264 WZ . ; tes  Andenken an Gefall . Abzugeben

Zimmerangebote [ Dotzheim , Kohlheckstr . 23
Straße 33, II. Telefon 28231

Frau 3mal wöchtl mehrere Stunden, MaB, arde  möbl ., 20 RM., an lg . FrauiiH nocnrht . ^rhmitT AHolf̂ - r . i -io , ößlGDOrSGüb . Mittag gesucht , Schmitz , Adolfs-
11 Zimmer , leer , ganz od . teilmöbl ., mit!

Hausangestellte für vormittags ges .; Ofen u. Küchenben 15 RM., an älf .j
Wohngelegenheit . Telefon 24418

Stundenfrau gesucht . Mozartstr . 9, I.

c , . . . . .. . .. .. - r . . . am 13. 1. bei Heiter , Rhein-
Frl. abzug . Muck, Wellntzstr . 18, !.| str  verloren Der Finder wird geb .,

dieselbe mit Schlüssel bei Heiter o.
, Fundbüro abzugeben . Geldinhalt k.

Frau abzug . Wasche muß gestellt behalten werden

Stellengesuche
werden . Wilhelm , Oranienstr . 25

Zimmereiosucho Gold . Armbanduhr mit Gfiederarmbd
I (Doublö ) 22. 1. morgens von Erkels-

Vertrauenssteilo eis Kontrolleur , Lager
Verwalter od . dergl . sucht ält . noch Zimmor, gut

Zimmer, eint , möbl ., gesucht , etwas born bis Firma Kalle W.-Biebrich üb.
Hausarbeit wird übernommen . 5278

Yoigtiander Bessa- zigarrengeschäft , Kurlage , w. Sterbe-
M i « “ zu verkaufen . 3313 WZ.

Sieder o . el . Bügel - ;Schuhmacherei zu übernehmen ge-
eisen 110 V 51321 _ s ü? hb _Zuschriften WZ . _

5p ° r!,druh «7 weinr ° f^ ° '« ' ° ld ° rrn , erstklassig vorübergeh.
(37), br. 4* «.y nach  auswärts gesucht . 4792 WZ.
Stiefel (36—37), Schneiderin für einige Tage gesucht.
die Gr. 38. Habs- Zuschriften 3265 WZ._
burger Str. 14, I. jVollpension von ält . Ehepaar Tn Pri-

Oelgemälde , 38x16, vathaushait gesucht , 4284 WZ. _
sch. Landsciiafi, neu- Frau, gebüd ., sucht Haushaltgemein-
zeitlich, suche Gas- i Schaft mit Dame . 3281 WZ.
backofen. 2689 WZ Wer sägt Holz u. macht Gartenarbeit

Tischtennis, suchegt .l ten ? UhlandstraBe 21, Part.
Mainzer Str. von berufstät . Frau ver

möbl ., u. Küche oder ! loren . Da teures Andenk , wird ehrl . _
rüstige ?»Herr . Zuschr . 3296 WZ. i Küchenbenutz ., von jung , berufstät .1 Finder um Abgabe gegen Belohnung ! Rodalschim«n._ 3076|Wo"Tr. 1—2 Sack Anmachholz ab geh?

Organisatorische Betätigung v. Werbe - Fhepaar gesucht . Stadtrand od . Son -, auf d . Polizei -Fundbüro Wiesbaden >̂ (. Bügeleisen , 120 werden ? Steifer , Große Burgstr . 14
fachmann , bisher selbständig , ge -; oanberg bevorzugt Bettwäsche vor -; gebeten _ _ Volt, suche gleich. Wer nimmt einige Kleinmöbel v. Wiest
sucht Zuschriften 3292 WZ. > banden , zuschr . 52// WZ. .HaarAut mit Feder , rot -blau , Sonnabd .] wertiges 220 Volt, baden , K.-Fr.-Ring 74 I nach Drnsl -

fterkluftschutzieiter hauptamtlich . s. z !mmer ' möbl ., am Stadtrand , sucht ! auf Sonntag Tennelbach verloren .| 3073 WZ. | Eberstad t (Villenkolönie ) mit ? 3274
sofort neuen Wirkungskreis in einem ; ? !t- eigene Wäsche 3273 WZ Baide Damen , weiche ihn Aufheben limmertisdi und 2 Welches Auto fährt in den nächsten
Industrieunternehmen als Werkluft- z *m". m° bl - ? • unmobl Stadtr . od . a ; u. mitnahmen , werden gebeten , den -j - ' -
schütz - und Werkschutzleiter . Reiche - d - Land  sot . ges . Winter , lanzstr . 12; selben gegen Belohnung zuruckzu - wanne-  Webergasse
Erfahrungen in sämtlichen Dienst - Zimmer , möbl ., geheizt , f. 3—4 Woch . bringen . Neugasse 23, Ul. links | Nr. 35, 2. Stock
zweigen des Werkluftschutzes . 4288 von Dumenschneidermeisterin aventl . Schimütze , dltblau mit rot , in W.-Dotz- Herrenfahrrad, gut

Kausmeisterstelle mit 2 Zimmer , Küche : _mit voller Pension gesucht . 3269 WZ., heim Sonntag , 21. 1 gegen 14 Uhr,; bereift , sucheVolks- leeren Raum zürn Unterstellen vTMö-
von Maschinenmeister , in allen vork . Ztm‘- möbl ., v. ält . ruh . Herrn (Arigest .) | verloren . Gute Belohn , gibt Bettner, ! empfänger , auch; beln , auch außerhalb sof . gesucht.
Arbeiten bewandert , gesucht . Villa ;J n Wsb -. Schierstein , Biebr . ges . 3275 Potzhe imer Straße 122 | defekt . 5133 WZ. | Winter , Lanzstraße 13'

j bevorzugt . Blauer Schein vorhanden Zimmer, einfach möbl ., heizbar , von Damenfialbschuho , schwarz , wurden a .j—̂
Zuschriften 5292 WZ. Dauermieter gesucht . 3280 WZ. 18. 1. im Gasthaus zur Stadt Biebrich

Hausmoisfersielle mit Wohnung ges Zimmer od . Mansarde , leer od . teil verseh vertauscht Die betreffende
Gute Ref Blauer Schein vorh , 5261 möbl ., mit Kochgel ., von berufstät .! Dame (Muller -Link) wird um Ruck-

Sorvierfrau sucht Stelle , auch aus - Fräulein gesucht . Zuschr . 5303 WZ. gäbe im Gasthaus gebeten
wärts . Zuschriften 5297 WZ. Zimmer, einfach möbl.

suche Bade- Tagen nach Frankfurt -Main -Höchst u.
kann von dort 10 Sack Modeügips
mitbringen ? Orthopädische Werkst.
Dr. Guradze , Wiesb ., Mainzer Str . 3

Städtische Nachrichten

Geburten : Vermählte : ^ _ , _ _ (_^
Wolfqanq . 21 1 45 Cilly Müller geb . G*intQr Wandt , Oberleutn Otti Wandt, | feiet in -Haushalt u. Kochen . 3303 WZ' *' 3 . ' . enk Dunla f. owarhalanrorin W/ios . ;.-. .-. - . . .—

Reblausherde . Mit Ermächtigung des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft werden die Flächen

it od ohne Or. Säckchen mit Inhalt am 20. i “| (Parzellen ) der Reblausherde Nr 1786/14 in der Gemar-
PflicMfahratelle auch auswärts oes Verpfl ., Nähe Sedanpl . v. H. g . 3310, » Wir, >" Osr Hellmundstr . abhand .-;^ahg W -Fiaueastein und Nf. 1791/6 in der GemarkungKiiicni | anr *i©iie , aucn auswärts , 9®s _ ' J " al ^ . gekommen . Der Herr der es mltn ., w:' Sah,1ers ; ^.m/ . be,de dUs dem Jahre 1943, zum Anbau

KoThofen ion hirm z 1 2 oes 5301' wird geb “ ->s -seide im Fundbüro Ackerfruchten gemAS $ 25 der Verordnung zur Aus-
. . :.ul 9 ' . oc 'er Sonnenb . Danziger Str. 17, abz . !u^r^,n9 des Gesetzes , betr . die Bekämpfung der Reblaus

CoüiinL am Montags ? .« • L9.35 <?? », . , Nr. 148 vom
abhandengek . Inhalt wicht . Papiere . J

Zuschriften 5502 WZ
Vertrauensposten in gut . Haus flicht

| jg . Frau, nicht einsatzpflichtig , per Herrn gesucht , mög, . Stadtmitte . 3284
Schmideder , Neugasse 20, z. Z. Jossf - geb . Runte Gewerbelehrerin . Wies- wirkun lkre| , in kl gep , |. Haushalt Zimmer von ' gebüd . Frau gesucht, ; Gegen " oufe ' seiohn ' a"r>' Adresse od
hospi .al , Jakob Müller . Leutnant ! H.idasfr . 25.̂ z. ememj (a„ch 9auf dem  Eand , von unabhängj leichte Hau sar b eit  w . übern ^ 3283_ | °

Verlobte:
_ . , i (UUU. a«. «c ... LU..U. unabhäng .! ceicme  nausaraeu w . uoern . 2/02 I Fundbüro ah/iin ^ h^n
Reservelazarett , Essen -Steele , Lang- ^ jtwe gesucht 3295 WZ. Zimmer, möbl ., ' Umgebün <rWi ^ all^ !H^ "- I ~ -- S e
mannskamp _ 15. 8. Januar 1945 ^ z Wirkungskreis , selbständ ., sucht Frau gesucht . ZusLhr. 3293 WZ. Nctl

30. 12. 1955, Seite 1543 ff.) den Eigentümern oder Nutz
meßern frei geg eben . Verboten bleibt bis auf weiteres
die Wiederanpflanzung mit gewöhnlichen einheimischen

mrt Strümofen T7~ rrÜ . ? lG Anpflanzung mit Pfropfreben (Rebenver-mn Mrumpten am Mlltw .,, i/ . i ., edlungen ). Die von mir am 29. 7. 43 und 5
Edith Spahn , Willi Weinbrenner , Ober - MaUrfa nna ° SMuber ' geb Tn 'kl?“Hau“ halt . WOiimnu -r, möbl, , mit Heiz ., in gut . FÜÜTI Vorcksfr ^^ vedo 'ren ° ' oie° Frau " d"- ifh ®" ® p,0,izJ >illche  Anordnung wird insoweit aüfg' e-

gefr , der Kriegsmarine , z Z Urlaub Luftwafle , »*« » »" • * Osms mit längjaKF; Praxis sucht selb/von Lehrerin ' im Kurv. ges . 3300 WZ.: ^ “ Ja aufhob wird gebeten e! Ä' lln"i S da * ° ®" ®' ®7. der  vorbezeichnetenKönigshofen ,. Taunus , 19. Jan . 1945! ” '®*b8cl®n' Bluch®r’U- ständigen Vertrauensoosten in Büro. Zimmer , möbi ^ mlt Korhoel von ' ält ! ln H« Yn, rJ . fr 77 iv „7h ndakf ! d? Vn.d dl.® Entnahme von Pflanzen aus diesen ver¬ständigen Vertrauensposten in Büro. Zimmer, möbl, , mit Kochgel ., von alt in der Yorckstr . 27, IV. rechts , oder _ _ - , - . -
Reinhold lealeitner Oberaefr z Z. Zuschriften 5294 WZ. i Ehepaar sofort gesucht . 3286 WZ. ! Fundbüro abzuqeben w ®!nbe 9 seigentumer oder Nutznießer

Wessel -Sfr. 51, Alfred Neu , Gefr . d .| ’jrlaub , Else Legleitner , geb . Kretsch - Dame , 33 J.. selbständig , sucht im Zimmer, gut möbl ., in W.-Schierstein Aluminiumbrotbüchse 22'.~ C ~auf dem jn den erwähnten Anordnunqen ^ enthaHe 'n^ Verbo ? des
Kriegsmarine , z. Z. in Urlaub . Wies - mer  w .-Biebrich , Wiesbadener Str. 21; Gastwirtsgewerbe pass . Wirkungskr ., od . W.-Biebrich von berufstät . Dame Weg Leberberg , Kurgarten , Paulinen - Entfernens Vernichten ? Beschädio «ns oder Vercetren«
baden , 11. ianuar 1945 Karl Hofmann , Oberslabsapoth . d . B., ' euch außerhalb Wiesbaden . 5283 WZ gesucht . 5291 WZ. str . bis Kaise/hol verlor ' Rückgabe de ' zur Bezeichnung der Herdg ?enzen d/enenden Num.

Als« Gerstenberg . Hans Vogeler . Leut-! Else Hofmann . geb . Kremer , Teisen - Fräulein , älter , geb . einsatzfrei , in Doppelschlafximmer mit Zentralheiz . u. geg . Belohnung erb . Telefon 27557 merpfähle nach wie vor in Kraft bleibt
nant d . R., z. Z. im Westen , Wiesb . dorf , Eltville a . Rh., Scharfenstein -' Pflege u. Haushalt erfahren sucht Küchenbenutz . von Beamtenehepaar Damenarmbanduhr , Silber Gefunden . Wiesbaden 18 Januar 1945 — Der OberbüraermeUter
Kleine Burgstr . 9, den 21. Jan . 1945 Straße 24, den 25. Januar 194s ' Stelle bei ält . Dame . 3316 WZ. | sofort gesucht . 3294 WZ. > Abzuholen Martinstraße 'l , ”l. Ials Ortspolizeibehöxde — Feldpolizei W

Else Schießer , Wsb .-Biebrich , Horst - ,


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

